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UNTER DEM BANNER DES LENINISMUS—ZU NEUEN 
SIEGEN DER SACHE DES OKTOBER!

Referat des Genossen A. P. Kirilenko auf
MOSKAU, 22. April. (TASSl. Im Kremlkon- 

Krelpulast fand heute eine Festsitzung Matt, die 
dem 97. Geburtstag W. I. Lenins gewidmet war.

Die Anwesenden begrüßten aufs wärmste das 
Erscheinen Im Präsidium der Genossen 
A. P. KIRILENKO. K. T. MASUROW. A. J. 
PELSCHE, N. V. PODGORNY, M. A. SUSLOW. 
P. N. DEMTTSCHEW und D. F. USTINOW.

Die Feslsltsung eröffnete der Sekretär des 
Moskauer Stadlparteikomitees W. J. PAWLOW.

Das Referat ..Unter dem Banner des Sotlalls- 
mus — zu neuen Siegen der Sache des Oktober" 
hielt das Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Sekretär des ZK der KPdSU A. P. 
KIRILENKO.

der Festsitzung, gewidmet dem 97. Geburtstag W. I. Lenins

Genossen!
Unter den ruhmreichen Na­

men, mit denen die großen Um­
gestaltungen des XX. Jahrhun­
derts verbunden sind. Ist der 
Name Wladimir lljltsch Lenins 
dem Herzen Jedes werktätigen 
Menschen am nächsten und 
teuersten. Die lichte Gestalt Le­
nins. des Gründers unserer Partei 
und des Sowjetstaates, des Füh­
rers und Lehrers der Wcrktfilt- 
gen aller Länder — lebt und 
wird ewig Im Gedächtnis unserer 
und aller kommenden Genera­
tionen fortleben.

Heute würdigen die Sowjet­
menschen. alle progressiven 
Kräfte der Welt den Geburtstag 
Lenins, in diesem Jahr Ist die­
ses denkwürdige Datum von 
besonderer Bedeutung Im Zu­
sammenhang mit dem 50. Jah­
restag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution, auf den 
sich die Völker des Sowjetlan­
des und unsere ausländische 
Freunde mit großem Enthusias­
mus vorbereltcn.

Im Bewußtsein unseres Vol­
kes sind der Sieg des Oktober . 
mit dem eine neue Epoche In 
der Weltgeschichte begann, der 
Aufbau des Sozialismus, alle 
gigantischen Großtaten auf der 
Sowjeterde untrennbar mit dem 
Namen und der Lehre Lenins, 
mit der heroischen Tätigkeit 
der Leninschen Partei verknüpft. 
Die Bilanz des fünfzigjährigen 
Kampfweges und der schöpferi­
schen Arbeit ziehend, bekunden 
die Sowjetmenschen ihre gren­
zenlose Liebe und Dankbarkeit 
zu Lenin und der erhabenen 
Großtat seines Lebens.

Wladimir lljltsch Lenin ver­
körperte In sich alles Beste und 
Edle, was es In der Arbeiter­
klasse — der fortgeschrittensten 
und revolutionärsten Klasse der 
Gegenwart — gibt. Der mächtige 
Verstand, die Gabe wissenschaft­
licher Voraussicht, der flammen­
de Glaube an die schöpferischen 
Kräfte der Volksmassen. Kühn­
heit und Entschlossenheit, revo­
lutionärer Optimismus, die Be­
reitschaft. alle Kräfte in Kampf 
für die Interessen der Werktäti­

Der Sozialismus— 
Verkörperung des

Genossenl Fünf Nachoktober­
jahrzehnte der heroischen Arbeit 
und des Kampfes unserer Partei 
und des Volkes waren der Um­
setzung in die Tat der Lenin­
schen Lehre Uber die sozialisti­
sche Revolution, über den Auf­
bau des Sozialismus und Kom­
munismus gewidmet. Das 'Aus­
maß und die Tiefe der revolu­
tionären Umwandlungen, die In 
dieser Zeit in unserem Lande 
vor sich gegangen sind, ihr ge­
waltiger Einfluß auf das Schick­
sal der Menschheit, haben die 
Richtigkeit des Leninismus über­
zeugend bestätigt.

Seit Jenem entscheidenden 
Moment, als unsere Partei mit 
Lenin an der Spitze dte Verant­
wortung für das Schicksal des 
Landes aut sich nahm, haben 
eich bei uns alle Selten des ge­
sellschaftlichen Lebens von 
Grund auf verändert. Unbe­
schränkt verankerten sich das 
gesellschaftliche sozialistische 

•Eigentum, die Beziehungen ka­
meradschaftlicher Zusammenar­
beit und gegenseitiger Hilfe der 
werktätigen Menschen. Nationale 
Unterdrückung und Zwietracht 
sind Liquidiert, es entstand das 
unerschütterliche brüderliche 
Bündnis freier und gleichberech­
tigter Völker. Die sowjetische 
Gesellschaftsordnung schließt die 
Ausbeutung der Menschen durch 
den Menschen vollständig aus. 
Alle Mitglieder der Gesellschaft 
sind mit der sozialistischen Pro­
duktion verbunden und die ge­
sellschaftlich • nützliche Arbeit 
Ist die einzige Quelle der Mittel 
zum Leben. Dem Sowletmen- 
schen sind weitgehende bürger­
liche Rechte und demokratische 
Freiheiten garantiert.

W. 1. Lenin hob hervor, daß 
der Sozialismus eine Gesellschaft 
freier und bewußter Werktäti­
gen Ist. daß er einen neuen, 
höchsten Typ der Demokratie 
verwirklicht. Diese Gesellschaft 

•wird von Werktätigen für Werk­
tätige gebaut. Der Sozialismus 
hebt den Menschen der Arbeit 
hoch empor, macht Ihn zum be­
wußten Schöpfer und Besitzer 
des gesellschaftlichen Reich­
tums, bringt neue Kräfte für 
eine machtvolle Entwicklung der 
Gesellschaft hervor. 

gen einzusetzen —- diese groß­
artigen Leninschen Eigenschaf­
ten. die zum Gemeingut der 
Partei der Kommunisten wurden, 
machten sic unbesiegbar.

Lenin und der von Ihm ge­
gründeten und gestählten Kom­
munistischen Partei kommt da» 
historische Verdienst zu. die 
Lehre von Marx und Engels 
schöpferisch entwickelt und den 
Marxismus In der realen Praxis 
der sozialen Umgestaltung ver­
wirklicht zu haben. Der Marxis­
mus war für Lenin wertvoll 
„nicht nur im Sinne der Erklä­
rung des Vergangenen, sondern 
auch Im Sinne des furchtlosen 
Voraussehens der Zukunft und 
der mutigen praktischen Tätig­
keit, die auf seine Verwirkli­
chung gerichtet war". (Lenin, 
Gesamtausgabe. Bd. 26. S. 75. 
FUSS.).

Die Leninschen Ideen über­
strahlen Jeden Tag Im Leben un­
seres Volkes. Jeden seiner 
Schritte auf dem Wege zum 
großen Ziel — zum Kommunis­
mus. Die Hauptrichtungen ihrer 
Innen- und Außenpolitik fest­
legend. die effektivsten Wege 
zur Lösung der Aufgaben des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus bestimmend, folgen un­
sere Partei und Ihr Zentralko­
mitee unentwegt dem Vermächt­
nis Lenins. Bel Lenin suchen 
und finden Antwort auf sie be­
wegende Fragen die Erbauer 
der neuen Gesellschaft In den 
Ländern des Sozialismus, die 
brüderlichen kommunistischen 
und Arbeiterparteien. An den 
Ideen Lenins begeistern sich 
die Kämpfer für sozialen Fort­
schritt.* nationale Unabhängig­
keit und Demokratie, für einen 
festen Frieden, gegen Imperia­
lismus und Reaktion.

Der Leninismus — das ist die 
In unserem Lande unbeschränkt 
Iwrrschende Ideologie, das Ban­
ner unserer Aufwärtsbewegung 
zu den Gipfeln des menschliche > 
Fortschritts. Wir. dte sowjeti­
schen Kommunisten und So- 
wletmenschen. sind stolz darauf, 
daß wir die Fortsetzer des gro­
ßen Leninschen Werks sind.

die lebendige 
Leninismus

Schon In den ersten Monaten 
der Sowjetmacht, als wir erst 
anfingen. uns von dem Druck der 
kapitalistischen Ordnung zu be­
freien. sagte Lenin: „Wir kön­
nen uns gegenwärtig nicht genau 
vorstellen. welche starken Kräfte 
In den Massen der Werktätigen 
schlummern.... welche Kräfte da 
verborgen sind und sich bei der 
sozialistischen Einrichtung der 
Gesellschaft entfalten können", 
f Lenin, Gesamtausgabe, Bd. 
36. S. 153. russ.).

Die Sowjetunion hat dank ge­
waltiger historischer Erfahrung 
die Kraft und die Unerschöpf­
lichkeit der Schaffungsmögllch- 
keilen der sozialistischen Ord­
nung demonstriert. Der Sozia­
lismus hat sich als die fort­
schrittlichste Organisation des 
gesellschaftlichen Lebens erwie­
sen. er hat die sozial-ökonomi­
sche und kulturelle Entwicklung 
unseres Landes wie noch nie 
beschleunigt und. was besonders 
wichtig Ist. er hat die Ergebnis- 

; se des Fortschritts zum Wohl 
der ganzen Gesellschaft verwen­
det.

Die Hauptbilanz des Kampfes 
und der Arbeit der Partei und 
des Sowjetvolkes zur Verwirkli­
chung der Lehre Lenins Ist der 
vollständige und endgültige Sieg 
dos Sozialismus In der UdSSR 
•und der Übergang zum Aufbau 
des Kommunismus.

Genossen! Die Größe alles des­
sen. was vom Sowjetvolk er­
reicht worden Ist. wird beson­
ders augenscheinlich, wenn man 
sich daran erinnert, was für ein 
Erbe die alte bürgerliche und 
Gutsbesitzerordnung uns hinter­
lassen hatte. Lenin stellte fest, 
daß Rußland mit zeitgemäßen 
Produktionsmitteln vier mal 
schlechter als England, fünfmal 
schlechter als Deutschland,-zehn­
mal schlechter als Amerika ver­
sorgt war. Aber auch Jene Pro­
duktivkräfte. über die das 
Land verfügte, waren durch 'den 
ersten Weltkrieg und dann durch 
die Imperialistische Intervention 
und den von den Ausbeuterklas­
sen entfesselten Bürgerkrieg un­
tergraben. Das Land litt unter 
der Zerrüttung der Wirtschaft 
und dem Hunger. Zu Jener Zelt 
hielten viele, und nicht nur

Feinde. Lenins kühnen Gedan­
ken. Rußland In ein Land der 
Elektrizität und der Großindu­
strie zu verwandeln, für eine 
Utopie.

Jedoch das. was vom Stand­
punkt der Möglichkeiten der öko­
nomischen Entwicklung unter den 
Bedingungen des Kapitalismus 
fantastisch aussah. wurde völlig 
reell auf der Basis der sozialisti­
schen Ordnung. Und obwohl von 
den 50 Nachoktoberjahren fast 
20 die uns von Imperialismus 
aufgezwungenen Kriege und die 
nachfolgende Wiederherstellung 
der Volkswirtschaft In Anspruch 
nahmen. Ist die Sowjetunion zu 
einem mächtigen Industriegigan­
ten der modernen Welt geworden. 
Unsere Industrieproduktion Ist 
In dieser Periode auf das 66fache 
gestiegen.

Unermeßlich gewachsen ist die 
Stahlerzeugung. Erdölgewin­
nung. die Herstellung von Ma­
schinen und anderer Arten der 
Industrieproduktion. Der Lenin­
sche Traum von einem dichten 
Netz der Kraftwerke Im ganzen 
Lande geht In Erfüllung. Im Ver­
gleich mit dem Jahr 1913 hat 
sich die Stromerzeugung bet uns 
auf das 267fache vergrößert.

Es Ist bezeichnend, daß das 
durchschnittliche Jahrestempo 
des Zuwachses der Industriepro­
duktion Im Zeil raum von 192H. 
d. h. von Anfang des ersten 
Fünfjahrplans, bis 1966 über 11 
Prozent betrug, während es In 
den USA für dieselbe Zeltpcri- 
ode 4 Prozent, und In denmeisten 
anderen Ländern des Westens 
noch weniger ausmacht. Wie 
wir sehen, kann nach dem Wachs­
tumstempo der Produktion für 
eine längere Periode kein kapita­
listischer Staat der Sowjetunion 
gleichkommen.

Im Ergebnis einer mächtigen 
Industriellen Entwicklung sind 
die Rolle und der Anteil 
unseres Landes In der Weltökono­
mik rapid gestiegen. Wie be­
kannt. hat das zaristische Ruß­
land nur ein Fünfundzwanzigstel 
der industriellen Weltproduktion 
erzeugt, heute aber entfällt auf 
die Sowjetunion fast ein Fünftel 
der Industriellen Weltproduk­
tion. Von den gewalti­
gen Wandlungen In der So­
wjetökonomik zeugen nicht nur 
die erzielten Maßstäbe. Unser 
Land verfügt jetzt über eine 
entwickelte, technisch fortschritt­
liche Industrielle Struktur. Dte 
Erzeugnisse mit der Marke so­
wjetischer Betriebe, die man In 
fast alle Länder exportiert, wer­
den auf dem Weltmarkt Immer 
stärker gefragt.

Der Fortschritt der Sowjet­
union auf dem Gebiet der Pro­
duktion. Wissenschaft und Tech­
nik Ist so offensichtlich und ein­
drucksvoll. daß selbst die eifrig­
sten Verfechter des Kapitalismus 
sich genötigt sehen, über unsere 
Errungenschaften zu sprechen. 
Es Ist auch wirklich unmöglich, 
sic Jetzt zu verschweigen, da un­
ser Land die führende Rolle in 
vielen Sphären der weltweiten 
wissenschaftlich-technischen Ent­
wicklung clnnlmmt. Die Sowjet­
wissenschaftler haben die Welt 
um hervorragende Entdeckungen 
aut dem.Gebiet der Mathematik, 
Kernphysik, der friedlichen'Nut­
zung der Atomenergie, der Che­
mie. Biologie, Medizin be­
reichert.

In diesem Jahr jährl sich zum 
10. Male der Tag des größten 
technisch-wissenschaftlichen Sie­
ges unserer Volkes — des Starts 
des ersten künstlichen Erdsatelli­
ten der Welt. Dieses historische 
Ereignis hat eine ganze Epoche 
der kosmischen Forschungen er­
öffnet, und wir sind uns heute 
der ganzen Erhabenheit dieser 
Tat. die von den sowjetischen Ge-

Festsitzung in Alma-Ata
Alma-Ata, 22. April. (KasTAO). Zu der Festsitzung anläßlich 

des 97. Geburtstags W.l. iznlns. die Im Kasachischen Akademi­
schen Theater namens Abal stattfand, kamen Arbeiter und Arbeiterin- 
,nen der Betriebe "Alma-Atas. Vertreter der Wissenschaft und Kul­
tur. Armeeangehörige, Studenten, Vertreter-der Partei-, Sowjet- und 
gesellschaftlichen Organisationen.

l:n Präsidium der Versammlung "befanden sich'der'-Kandidat des 
PclltbOros des ZK der KPdSU. Erster Sekretär . des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew, die Mitglieder des Büros des ZK der KP 
Kasachstans A. M. Wartanjan, S. N.’Jmaschew. G. A. Koslow, 
G. A. Melnlk; S.1B. NIjasbekow, JV- N. Titow, die Kandidaten des." 
Büros des ZK'dcr KP. Kasachstans A. A. Askarow,.K. M. Simakow. 
I. G. Slashnew, Partei-' und Sowjetfunktionäre, älteste Kommunisten. 
Vertreter der gesellschaftlichen Organisationen , Bestarbeiter der 
Produktion.

Das Referat über den 07. Geburtstag W. I Lenins hielt de' 
Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR S. B. Nljaabekow.

lehrten und Arbeitern. Ingenieu­
ren und Technikern, und den Hel­
den -Kosmonauten vollbracht
worden Ist. besonders bewußt

Genossen! Alics, was das So­
wjetvolk erkämpft hat, alle Er­
rungenschaften der Ökonomik. 
Kultur und Wissenschaft sind bei
uns In den Dienst des Menschen 
gestellt. Lenin hielt cs für durch­
aus natürlich, daß die Menschen 
nach der Revolution besser leben 
wollen. In seinem Referat, auf 
dem V. Allrussischen Sowjet­
kongreß sagte er: ..Und wenn 
wir von allen Selten neue 
Forderungen sch en. sagen 
wir: Es muß so sein, das ist 
eben der Sozialismus, wenn Jeder 
seine Lage verbessern will, wenn 
alle die Güter des Lebens genie­
ßen wollen." (Gesamtausgabe, 
Bd. 36. S. 501, russ.).

Die Kommunistische Partei 
vergißt das Leninsche Vermächt­
nis nie und hält es heilig. Die 
Sorge darum, daß unser Volk Im­
mer besser lebe, betrachtet sie 
als ihre höchste Pflicht. Die 
50jährige Erfahrung In der Ent­
wicklung unserer Gesellschaft 
zeugt beredt davon, daß der So­
zialismus. ganz nach der Lenin­
schen Voraussicht, den Menschen 
an Immer größeren Gütern teil­
haftig werden läßt. In den Jah­
ren der Sowjetmacht stieg das 
Lebensniveau der Werktätigen 
trotz der erzwungenen Notwen­
digkeit. bedeutende Mittel auf 
die Verteidigung und die Über­
windung der technisch-ökonomi­
schen Rückständigkeit des Lan­
des zu lenken. Im Vergleich mit 
der vorrevolutionären Periode 
auf das Mehrfache.

Die Hebung des Volkswohl­
standes wird bei uns durch Lohn- 
, erhöhung, Preissenkung. Ver­
ringerung und Aufhebung von 
Steuern gewährleistet.

Allein In der ' Zeitperiode 
1950—1966 stieg, der durch­
schnittliche Arbeitslohn der Ar­
beiter und Angestellten auf 
mehr als das l.öfachc. Eine 
wichtige Ergänzung zu den Ein­
künften der Werktätigen bilden 
die gesellschaftlichen Fonds, die 
1966 über 400 Rubel pro Be­
schäftigter betrugen. Außerdem 
verausgabt der Staat zum Bau 
von Wohnungen. Schulen, Kul­
turstätten. gemeinnützigen Ein­
richtungen und medizinischen 
Anstalten für eine Arbeiter- und 
Angeslelltenfamllle 150 Rubel 
Im Jahr. Auf Kosten der gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds 
werden über 8.5 Millionen Kin­
der in den vorschulischen Kin­
deranstalten betreut. Die So- 
wjetgesellschaft versorgt die 
Werktätigen materiell Im hohen 
Alter und beim Verlust der Ar­
beitsfähigkeit. Die Renten wer­
den Jetzt allen Werktätigen —- 
Arbeitern. Angestellten wie Kol­
chosbauern — ausgczahlt. Die 
Sowjetmenschen erhalten 
Ihre Bildung, darunter auch die 
Hochschulbildung kostenlos, ge­
nießen unentgeltliche mcdlzlnfe 
sehe Hilfe.

Im Lande besteht ein weites 
Netz von Sanatorien und Erho­
lungsheimen. Wir haben gegen­
wärtig über 20mal mehr Arzte 
als vor der Revolution und be­
deutend mehr als z. B. In den 
USA. In England und Frank­
reich zusammengenommen.

Der Sowjetstaat übernimmt 
den größten Teil der Ausgaben 
zur Schaffung und Unterhaltung 
des Wohnungsfonds. Die Woh­
nungsmiete In der UdSSR Ist die 
niedrigste In der Welt. Die 
Baumaßstäbe und das Bautempo 
sind dabei In letzter Zelt so. daß 
In unserem tande jährlich über 
10 Millionen Menschen Einzug 
feiern.

Dte sozialistische Gesellschaft 
machte die Arbeit nicht nur 
allgemein und obligatorisch, son­
dern sie verbesserte auch grund­
legend Ihre Bedingungen. Der 
Sowjetstaat verwirklichte große 
Maßnahmen zur Verkürzung des 
Arbeitstages unter Beibehaltung 
und Erhöhung des Arbeitslohns. 

. Zum 50. Jahrestag de$ Oktober 
' wird die Überführung der Ar- 
»beiter und Angestellten auf eine
Fünflagcartx’ltsWjOche mit zwei 
Muhclagen Im wesentlichen ab­
geschlossen sein.

Der Sozialismus brachte dem 
Sowjetvolk Güter der Kultur 
und Bildung, erhöhte und be­
reicherte das geistige Leben un­
seres Volkes. Gerade die sozia­
listische Gesellschaftsordnung 
schafft die günstigsten Möglich­
keiten zur Entwicklung der 
menschlichen Persönlichkeit. 
Während drei Viertel der Bevöl­
kerung des zaristischen Ruß­
land des Lesens und Schreibens 
unkundig waren, wird Jetzt bet 
uns der Übergang zur allgemei­
nen Mittelschulbildung verwirk­
licht. Auf ein Tausend arbeiten­
de Menschen entfallen über •‘>60 
mit Hoch- und Mittelschulbil­
dung (abgeschlossener und nicht 
abgeschlossener). Durch ve'- 
schledene Arten des Unterricht» 
sind Jetzt mehr als 72 Millionen 
Menschen erfaßt. Zu wahrem 
Aufblühen gelangten bei uns 
die Literatur und Kunst. Die be­
eten Werke der sowjetischen Li­
teraten und Künstler. die von 
kommunistischen Idealen durch­
drungen sind und sich durch ho­
he künstlerische Werte auszeich­
nen. bereichern die geistig»' 
Schatzkammer unseres Volkes 
und die ganze Wellkultur.-

Der wahre Held der Kunst des 
sozialistischen Realismus Ist 
der Sowjetmensch, der den Korn 
munlsmus aufbaut. Das wissen­
schaftliche und künstlerische 
Schaffen Ist In unserem Lande 
zum Gemeingut breiter Volks­
massen geworden.

Es Ist angenehm zu vermerken, 
daß zu den Vertretern der Wis­
senschaft und Technik, der Lite­
ratur und Kunst heute eine neue 
Gruppe von Lenlnprcisträgcr hin­
zukam. die mit diesem hohen 
Titel für hervorragende Erfolge 
in der Arbeit zum Wohl unserer 
Heimat gewürdigt wurden.

Welches Gebiet wir somit 
auch nehmen, überall spürt der 
Sowjetmensch die Sorge der Ge­
sellschaft. die Sorge der Partei, 

'das Resultat der Verwirklichung 
der‘Leninschen Lehre über den 
Sozialismus.

Wir haben heute allen Grund, 
mit Stolz über die großen Erfol­
ge unseres Landes In der Ent­
wicklung der Ökonomik und 
Kultur. In der Hebung des 
Volkswohlstandes zu sprechen. 
Gleichzeitig lehrt die Partei 
nicht nur die Erfolge gebührend 
zu würdigen, sondern auch die 
Mängel zu sehen. In Ihrem all­
täglichen angestrengten Kampf 
für den Aufbau des Sozialismus 
konzentriert sic das Hauptaugen­
merk und die Bemühungen der 
Parteiorganisationen. Sowjet-, 
und Wirtschaftsorgane, aller un­
serer Kader auf die Überwin­
dung der Schwierigkeiten, dte 
unsere Vorwärtsbewegung hin­
dern. auf die Beseitigung de.r 
vorhandenen Mängel in der Ar­

Auf Lenins Kurs — 
zum Kommunismus

Genossen!
W. I. Lenins Geburtstag be­

gehen wir heute In der Situation 
des hohen schöpferischen Auf­
schwungs des Volkes, das dem

Lenlnprelsträger 
für das Jahr 1967

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
L'dSSR haben nach der Erörte­
rung der vom Komitee für Lenin- 
und Staatsprelsc der UdSSR auf 
dem Gcblcl der Wissenschaft und 
Technik beim Ministerrat der 
UdSSR unterbreiteten Vorschläge 
beschlossen, die Lcnlnprctse für 
das Jahr 1967 zu verleihen an:

Budker G. I., Direktor des 
Instituts für Kernphysik der Sibi­
rischen Filiale der Akademie der 
Wissenschuften der UdSSR: Nau­
mow A. A., Korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, stellver­
tretender Direktor des Instituts, 
und an eine Gruppe anderer Wis­
senschaftler der Sibirischen Fi­
liale der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR — für die 
Erarbeitung des gegenläufigen 
Sirahlcnbündciverfahrens' zur 
physikalischen Erforschung der 
Elemc’rttartet leiten:

Llfschltz I. M., Korrespondie­
rendes Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR. 
Abteilungsleiter des technisch- 
physikalischen Instituts der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Ukrainischen SSR — für die Er­
forschung des Elektronenenergie­

beit der Industrie, tm Investbau. 
In der Landwirtschaft. In der 
Betreuungssphäre und auf ande­
ren Gebieten der vielfältigen Tä­
tigkeit unserer Partei und unse­
res Staates. Die von der sozia­
listischen Ordnung garantierten 
großen sozialen Rechte sind un­
lösbar verbunden mit den Bür­
gerpflichten und vor allem mR 
der Pflicht Jedes Sowjetmen­
schen. ehrlich und gewissenhaft 
auf Jedem beliebigen Abschnitt 
der kommunistischen Gesell­
schaft zu schaffen.

In der einfachsten und augen­
scheinlichsten Erkenntnis „Wer 
nicht arbeitet, soll auch nicht 
essen", sah Lenin die Grundlage 
des Sozialismus, „die unv»rsleg 
bare Quelle seiner Kraft, das un­
verwüstliche Unterpfand seines 
endgültigen Sieges." (Gesamtaus­
gabe. Bd. 36. S. 358 russ.) In einer 
freien kollektiven Arbeit Heg', 
die Hauptkraft, die die Entwick­
lung der Persönlichkeit Im So­
zialismus lenkt. Kennzeichnend 
für die Sowjetmenschen Ist das 
Gefühl des Stolzes auf Ihre Ar­
beit. die sich in den gesamten 
Arbeilssirom des ganzen Volkes 
ergießt, das Bewußtsein einer 
persönlichen Verantwortung für 
die Erfolge der Produktion, für 
das Schicksal unserer Pläne, das 
Bestreben, das gesellschaftliche 
Eigentum zu mehren.

Genossen! Die Leninsche Par­
tei und das Sowjetvolk haben 
der Welt ein Beispiel der sozia­
listischen Umgestaltung des 
politischen, ökonomischen. so­
zialen und geistigen Lebens Re­
liefen. Der wissenschaftliche So­
zialismus hat seine Verkörperung 
In einem ganzen System der 
neuen ■ gesellschaftlichen Bezie­
hungen gefunden. Das Ist ein 
überaus großer Beitrag zur Ent­
wicklung der Well Zivilisation.

Der historische Wert dieses 
Beitrags besteht darin, daß auf 
der lebendigen Erfahrung eines 
riesigen Landes die Möglichkeit 
und • die Notwendigkeit des 
Übergangs zu einer höheren, so- 

• zlallstlschcn Organisation der 
Gesellschaft bewiesen und prak­
tische Methoden und Formen 
eines solchen Übergangs ausge- 
arbeltct wurden. Die Leninsche 
Lehre, daß die sozialistische Re­
volution. die Behauptung der 
Macht durch die Werktätigen 
mit der .Arbeiterklasse an der 
Spitze die erste und entscheidend­
ste Bedingung zum Aufbau des 
Sozialismus sei. fand Ihre Bestä­
tigung Im Leben selbst. Es wurde 
praktisch bewiesen. daß die 
werktätigen Massen die Schaf­
fung der sozialistischen Gesell­
schaft und Ihre weitere Entwick­
lung nur unter der Leitung einer 
Partei sichern können, die ihre 
ganze Tätigkeit auf der Grund­
lage des Marxismus-Leninismus 
aufbaut.

Der lebendige, rede Sozialis­
mus — das ist der Steg der gro- 

■'n Sache Lenins, die praktische 
Verkörperung der unsterblichen 
Ideen des Leninismus!

ruhmreichen Jubiläum des Okto­
ber entgegengeht

Wir sehen, wie sich im viel­
seitigen Leben der Sowjetgesell­
schaft der gute Einfluß der gro­

Spektrums der Metalle; Flerow 
G. N.. Korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR. Drain 
W. A., Kandidat der physika­
lisch-mathematischen Wissen­
schaften. und an andere Mitarbei­
ter des Vereinigten Instituts fü’ 
Kernforschungen —für die Syn­
these und die Erforschung d**r 
Eigenschaften der Transuranele­
mente:

Manin J. I., Doktor der physi­
kalisch-mathematischen Wissen­
schaften — für seinen Zyklus 
von Arbeiten In der Theorie der 
algebraischen Kurven und der 
Abeischen Vielfältigkeiten, die tn 
den Jahren 1959 — 1963 ver­
öffentlicht wurden:

Nowikow S. P.. Korrespondie­
rendes Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, 
—für seinen Zyklus von Arbeiten 
über differenzierende Vielfältig­
keiten. . die In den Jahren 
196-1 — 1966 veröffentlicht wur­
den: Orlow J. Korrespondie­
rendes Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR und 
andere — für das wissenschaftli­
che Werk „Grundlagen der Pa­
läontologie" (15 Bände), das in 

ßen sozial-ökonomischen, politi­
schen. Ideologischen und organi­
satorischen Maßnahmen, die die 
Partei auf dem Oktober- (19611. 
März- und Scptcmberplcnum 
11965) des ZK der KPdSU aus­
gearbeitet hat und die auf dem 
XXIII. Parteitag der KPdSU 
weiter entwickelt wurden, immer 
spürbarer aus wirken Diese Po­
litik wurde vom ganzen Sowjet­
volk einstimmig gebilligt und 
wird unentwegt verwirklicht. 
Nach dem Umfang der schöpferi­
schen Arbeit, nach der sozialen 
Bedeutung der zu verwirklichen­
den Maßnahmen und der reellen 
Errungenschaften Ist die heutige 
Periode Im Leben des Landes 
eine der inhaltsvollsten und 
fruchtbringendsten.

Eine charakteristische Beson­
derheit der gegenwärtigen Etap­
pe des kommunistischen Aufbaus 
ist die immer breitere und be­
harrlichere Einbürgerung wis­
senschaftlicher Methoden der 
Leitung der Wirtschaft und des 
gesellschaftlichen Lebens, die Er­
höhung der Sachlichkeit In allen 
Gliedern des Partei-. Staats- und 
Wirtschaftsapparats.

W. I. Lenin sagte: „Wir 
schätzen den Kommunismus nur 
dann, wenn er ökonomisch be- 
äründet Ist". (Gesamtausgabe. Bd.

8. S. 179 russ.) Dte Direktiven 
des XXIII Parteitags der 
KPdSU sehen im neuen Fünf­
jahrplan die Entwicklung der 
materiell-technischen Basis des 
Kommunismus, die Erhöhung des 
Lebensniveaus der Werktätigen 
und die Vervollkommnung der 
sozial-ökonomischen Beziehun­
gen In organischer Einheit vor.

Größte Aufmerksamkeit schenkt 
die Partei der Ökonomik — dem 
weiteren Aufschwung der In­
dustrie. der Landwirtschaft, der 
Bautätigkeit. dem Transport. 

' allen Zweigen der gesellschaftli­
chen Produktion. Jetzt haben wir 
alle Möglichkeiten, diejenigen 
Zweige schneller zu entwickeln, 
die unmittelbar die materiellen 
und kulturellen Bedürfnisse der 
Werktätigen befriedigen. Deshalb 
wird tm laufenden Planjahrfünft 
die Annäherung des Tempos des 
Anwachsens der Produktion von 
Produktionsmitteln und der Be­
darfsartikel verwirklicht.

Die KPdSU geht davon aus. 
daß der kommunistische Aufbau 
nur auf Grund der folgerichtigen 
und vollen Auswertung der dem 
Sozialismus eigenen objektiven 
Gesetze erfolgreich zu führen 
Ist.

Wir. müssen die Planung, die 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung allseitig vervollkommnen, 
dte Zentralisierung und den De­
mokrat Ismus In der Leitung der 
Wirtschaft sachkundig vereini­
gen. die Rolle des materiellen 
und moralischen Ansporns zur 
Arbeit erhöhen Das lehrte uns 
Lenin. Darauf sind auch die Maß­
nahmen gerichtet, die von der 
Partei auf dem März- und Scp- 

•tembcrplenuiT» des ZK der 
KPdSU ausgearbcttcl wurden und 
insbesondere der Übergang der 
Industriebetriebe, des Transports 
und des Verkehrswesens. der 
gegenwärtig im Lande ver­
wirklicht wird, zur neuen Ord­
nung der Planung und der ökono­
mischen Stimulierung.

(Schluß auf S. 21 

den Jahren 1954 — 1964 ver­
öffentlicht wurde:

An eine Gruppe von Kon­
strukteuren der Maschinen .für 
Baumwollanbau sowie an die Me­
chanisatoren — für die zweirei­
hige Baumwollerntemaschine mit 
senkrechten Spindeln, für die 
Entwicklung. Serienfertigung 
und die Einführung dieser Ma­
schinen in die Landwirtschaft: 
an eine Gruppe Wissenschaftler 
und Ingenieure — für die Schaf­
fung und die Einführung In die 
Produktion <icr Tee -Erntemaschi­
ne „Sakartwclo" zur Mechani­
sierung der stichprobcwctsen 
Teeblattcriile: eine Reihe von 
Wissenschaftler und Maschinen­
bauer — für die Ausarbeitung 
und Einführung einer grundsätz­
lich neuen GleOereltechnologle 
bei der Herstellung von Kernen 
und Formen aus flüssigen selbst- 
erstarreiiden Mischungen: an 
eine Gruppe Chemiewlsscnschaft- 
ler — für den Arbeitskomplex 
zur Schaffung von regulären 
Kautschuksorten und der Techno­
logie Ihrer Industriellen . Her­
stellung: an eine Reihe Wissen­
schaftler und Ingenieure — für 
die Ausarbeitung von Konstruk­
tionen und des technologischen 
Fertlgungspi ozesscs In der Pro­
duktion der Autoreifen mit merl- 
dlonaler Rlcluune der Kordfäden 
im Unterbau «vorn P.-Tup) und 
für ihre Einführung in die Volks­
wirtschaft.

(TASS)



SCHLUß DES REFERATS DES GENOSSEN A. P. KIRILENKO
Xu den neuen Wlrttchaf» 

rr.ct horten sind schon an die 2 WO 
Industriebetriebe obrrgexjngen. 
und Im nächsten Jahr werden alle 
andern Übergehen. Dia Erfahrung 
reift, da# «ich In den nach neu­
em Still arbeitenden Werken und 
Fabriken dl« Intcreaalerlheli der 
Arbeiter an der Verbesserung der 
Tätigkeit des Betriebs bedeutend 
erhöht. daS als verantwortungs­
volleres Verhalten zur Arbeit und 
rum sozialistischen Eigentum er­
zogen wird.

Im Resultat werden hoher« 
Kennziffern der Bctrtebseffektl- 
vltät erzielt, rascher wächst die 
Arbeitsproduktivität, die Ausrü­
stung. Rohstoffe und Materialien 

■ werden besser ausgenüttt. All 
das eröffnet Perspektiven der 
Beschleunigung des Wachstums­
tempos des Nationaleinkommens 
und des Wohlstandes der Sowjct- 
menschen.

Die Wlrtschaftsrefbrm Ist kei­
ne einfache Sache, und Ihre . 
Durchführung erfordert Viel 
Mühe und Aufmerksamkeit. Es 
handelt sich um die Auswahl der 
rationellsten Wege der Ver­
wirklichung der neuen Wirt- 
schaftsmethoden. um die weite­
re Vervollkommnung des ganzen 
Mechanismus der Tätigkeit des 
neuen Systems.

Der Staat'plan der UdSSR, 
die Ministerien und Verwaltun­
gen. Betriebe und wissenschaftli­
che Forschungsinstitute müssen 
die ökonomische Arbeit in der 
Vokswlrtschaft unermüdlich ver­
vollkommnen und vertiefen, stün­
dig die Steigerung der Produk- 
tlonseffcktlvltüt. der besseren 
Ausnützung der Kapitalinvestitio­
nen. der Grund- und Umsatzfonds 
erstreben.

Die Arbeit In der Erhöhung 
des technischen Niveaus und der 
Qualität der Produk­
tion muß verstärkt werden, 
die Einbürgerung der wissen­
schaftlichen Arbelts- und Be­
triebsorganisation, die dem mo­
dernen Niveau der Entwicklung 
der Produktionskräfte entspricht, 
beschleunigt die projektierten 
Kapazitäten der neuen Betriebe 
schneller gemeistert werden.

Natürlich geht es bei der 
Durchführung tiefgehender öko­
nomischer Maßnahmen nicht ohne 
Schwierigkeiten ab. Dazu macht 
sich die Anhänglichkeit einiger 
Mitarbeiter am Alten, am der 
kleinlichen Bevormundung der 
Betriebe spürbar. Immer noch 
kommen Rückfälle der Planung 
..nach dem erreichten Niveau“ 
vor, man führt fort, die Erfüllung 
des Plans nach der Bruttoproduk­
tion zu fordern, obwohl be­
kannt ist. daß der Umfang der 
realisierten Produktion ökono­
misch die effektivere Kennziffer 
ist. Die vorhandenen Schwierig­
keiten müssen hartnäckig über­
wunden werden, um die Produk­
tionsreserven voller auszunüt- 
zen.

Eine der Im Mittelpunkt ste­
henden Aufgaben der ökonomi­
schen Politik der Partei besteht 
In der maximalen Beschleunigung 
des technischen Fortschritts in 
der Volkswirtschaft, was ohne 
die weitere Entwicklung der Wis­
senschaft undenkbar ist. W. I. 
Lenin rief auf, „die Wissenschaft 
schützen zu lernen", zu errei­
chen, daß die Wissenschaft in un­
ser alltägliches Leben eingeht. 
Die Partei arbeitet hartnäckig 
daran, daß die Resultate der wis­
senschaftlichen Forschungen 
schneller In der Produktionstätig­
keit ausgenützt werden, damit 
die Wissenschaft zu einem immer 
aktiveren Faktor der Erhöhung 
der gesellschaftlichen Arbeits­
produktivität werde.

Mit Genugtuung können wir 
bemerken, daß die Politik der 
Partei, die selbstlose Arbeit der 
Werktätigen Ihre ausgezeichneten 
Früchte bringen.

Das Jahr 1966 — das erste 
des Planjahrfünfts — Ist gut 
abgeschlossen. Nicht schlecht ha­
ben wir auch das laufende Jahr 
angefangen. Im ersten Quartal Ist 
das Tempo dos Wachstums der 
Industrieproduktion bedeutend 
gestiegen.

Im Vergleich mit der entspre­
chenden Periode des vergan­
genen Jahres vergrößerte sich 
der Ausstoß der Industrieproduk­
tion um 10,9 Prozent, die Ar­
beitsproduktivität —- um 6,7 
Prozent. Uns freut die Vergröße­
rung der Produktion vieler wich­
tiger Arten von Erzeugnissen, 
darunter der Waren des Volksbe­
darfs. Man möchte besonders be­
merken, daß die sowjetische Me­
tallurgie im ersten Quartal ein 
Niveau erreicht hat, das die Pro­
duktion von mehr als 100 Mil­
lionen Tonnen Stahl Im Jahr 
sichert. Die Landschaffenden ha­
ben den Quartalplan der Fleisch-. 
Milch-, Eierbeschaffung Überbo­
ten. in dieser Zelt vergrößerte 
sich der Bestand des Rindviehs, 
der Schafe und Ziegen. Gegen­
wärtig sind in den Kolchosen und 
Sowchosen die Frühjahrsfeldar­
beiten Im Gange, es entfaltet sich 
der sozialistische Wettbewerb 
für die hohe Ernte der landwirt­
schaftlichen Kultur und die Ver­
größerung der Produktivität der 
Tierzucht.

ia Besteht kein Zweifel dar- 
rüber, daß das fünfzigste Jahr der

Sowjetmacht durch neu« Errun­
genschaften unseres Volkes in 
der Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur und der Verwirkt!* 
ohung der Aufgaben, die ven 
dem XXIII. Parteitag der Partei 
gestellt wurden, gekennzeichnet;, 
sein wird.

Genossen! Wenn wir die erziel/ 
ton Errungenschaften in den letz­
ten Jahren und den dufückgclcg- 
tert Weg überblicken, sehen 
wir deutlich, welche riesige Bo-* 
deutung für das Schicksal, des 
Sowjetvolkes die Tätigkeit der 
Leninschen Partei hat. In die 
Gründung der Kommunistischen 
Partei, die Aufarbeitung Ihrjf 
Theorie, der revBluUonären Stfä- 
tegle und Taktik hat Lenin Sein 
Genie eines Denkers und Organi­
sators hin eingelegt.. _ J ,

Die Bolsbhawikl hMM, lauA 
gerüstet mit den flämmenden 
Leninschen Ideen. In der Arbeiter­
klasse. den breiten Massen der 

, Werktätigen einen tiefen Glauben 
ün den Sieg der Sozialistischen 
Revolution entfacht, haben In den 
Millionenmassen eine kolossale 
Energie ausgelöst, die sich im 
Aufbau der neuen Gesellschaft 
verkörperte und verkörpert.

Gegenwärtig, da uns von den 
stürmischen Ereignissen des Jahres 
1917 ein halbes Jahrhundert 
trennt, und unser Land aus vielen 
Prüfungen und Schwierigkeiten 
siegreich hervorgegangen Ist. hat 
sich die führende und richtung­
gebende Rolle der Leninschen 
Partei noch weiter gefestigt, wur­
de noch bedeutender. Alles, was 
das Sowjetvolk erreichte, hat es 
unter der Leitung der Partei 
erzielt Die Leninsche Partei Ist 
immer mit dem Volk, sie teilt 
mit dem Werktätigen die Freude 
der Siege und die Bitternis der 
zeitweiligen Mißerfolge.

Wie uns Lenin in seinem Ver­
mächtnis hinterließ, werden alle 
wichtigen Aufgaben der In­
nen- und Außenpolitik unter der 
Leitung der Partei verwirklicht. 
Die KPdSU leistet, zusammen 
mit den anderen marxistisch-le­
ninistischen Bruderparteien, 
einen bedeutenden Beitrag zur 
theoretischen Erarbeitung aktu­
eller Probleme der Entwicklung 
des gegenwärtigen Weltsystems.

Im Programm der KPdSU. In 
den Beschlüssen des XXIII. Par­
teitags sind die- Hauptaufgaben 
des kommunistischen Aufbaus 
feslgelegL

Als unerläßliche Bedingung 
des Aufstiegs der sozialistischen 
Ökonomik und der Kultur be­
trachtet die Partei die beharrli­
che Vervollkommnung des Stils 
und der Methode der Parteilei­
tung. die strikte Einhaltung der 
Leninschen Normen des Partel- 
lebens. Die Erhöhung der füh­
renden Rolle der Parteiorganisa­
tionen Ist nur dann möglich, 
wenn die Hauptaufmerksamkeit 
auf die allseitige Analyse der 
gesellschaftlich-politischen und 
ökonomischen Erscheinungen, 
auf die organisatorische und 
Ideologisch-erzieherische Arbeit 
mit den Kadern, mit allen Werk-, 
tätigen gerichtet Ist In den letz­

Die KPdSU ist dem internationalen 
Vermächtnis Lenins treu

Genossenl Die große Leninsche 
Lehre hat die historische Prü­
fung nicht nur Im nationalen, 
sondern auch Im Internationalen 
Maßstabe bestanden. Unter dem 
Banner dieser Lehre haben sich 
sozialistische Revolutionen voll­
zogen und wird in vielen Län­
dern eine neue Gesellschaft auf­
gebaut. Die umgestaltende Rolle 
der Leninschen Ideen Ist durch 
das kolossale Ausmaß der Inter­
nationalen kommunistischen und 
der ganzen Befreiungsbewegung 
bewiesen. Auf der Suche nach 
der Lösung der herangerelften 
sozialen und nationalen Proble­
me wenden sich die fortschritt­
lichen Kräfte der Völker, die 
auf verschiedenen Stufen der ge­
sellschaftlichen Entwicklung ste­
hen. zum Leninismus.

Allmächtig dureb seine tiefe 
Wissenschaftlichkeit wurde der 
Leninismus auch deshalb noch 
zur Waffe Im revolutionären 
Kampf der Arbeiterklasse, well 
es die hohe Idee der Internationa­
len Brüderlichkeit und Solidari­
tät der Werktätigen In sich trägt.

Die Wahrung der Treue dem 
Leninismus, dem proletarischen 
Internationalismus bildet den 
lebendigen Geist der Innen- und- 
Außenpolitik der KPdSU. In­
ternationalismus in , der Tat, 
lehrte Lenin, das» bedeutet ,‘,hln» 
gebungsvolle Arbeit zur Ent­
wicklung der revolutionären Be­
wegung und des revolutionären 
Kampfes In seinem Lande, Unter­
stützung (durch Propaganda, 
Mitgefühl, materiell) desselben 
Kampfe«, derselben Linie, und 
nur dieser allein, In allen Län­
dern ohne Ausnahme“. (Gesamt­
ausgabe, Band 31, Seite 170. 
ross.)

Dieser Leninsche Grundsatz hilft 
uns zu verstehen, wie In den kon­
kreten Verhältnissen des revolu­
tionären Kampfes die Verbindung 
der nationalen und Internationalen 
Aufgaben zu gestalten Ist. '

Dieser Grundsatz sagt uns deut­
lich. daß keine Rede sein kann von 
der Erfüllung der internationa­
len Pflichten außerhalb des akti­
ven Kampfes für die Lösung der 
Inneren. Aufgaben. die von 
den Werktätigen des 
gegebenen Landes ste­
hen, möge das der Aufbau der 
neuen Gesellschaft oder die Li­
quidation der Allmacht der Mono­
pole. die Festigung der nationa­
len Unabhängigkeit oder die .-Ab­
wehr der Machenschaften des 

ten Jähren haben »Ich auf 
diesem • Gebiet bedeutsame 
Veränderungen völliogan. Du 
neräfigenen 6ör PäN 
tvlorganlsatlonen uhd ihrer lel- 
teifuft Organe an die. Fragen der 
PrMMHlnn. der Tätigkeit der 
Sowjets und andere Massenorga­
nisationen. an die ideologische 
Arbeit, wird Immer eingehende. 
Dennoch haben alle unsere Or- 
ganlSatloncii und Kader zur Bo- 
herrschung der neuen Methoden 
der Parteileitung und der Ver­
vollkommnung des Arbeitsstils 
noch viel zu leisten.
-Wie w. I. Lenin unterstrich, un* 
terscheldct der Marxismus 
sich ..vor allen anderen 
sosl eliStlseliSh Théorlèn 
durch eine vortreffliche Vereini­
gung der wissenschaftlichen 

। Nüchternheit In der Analyse der 
objektiven Sächverhälfnlsse und 
des objektiven Gangs der Evolu­
tion mit der entschlossensten 

- Anerkennung . der Bedeutung 
Vder revolutionären Energie, des 

revolutionären Schöpfertums, der 
revolutionären Initiative der Mas­
sen..." 
(Gesammelte Werke. Band 16. 
Seite 23. ross.)

Die Partei Ist bestrebt, alle 
Vorbedingungen zur fruchtbrin­
genden .Arbeit und zum geisti­
gen Wachstum aller Sowjetmen­
schen. zur Entwicklung Ihrer 
Initiative und Energie zu schaf­
fen. Von den Arbeitsbemühun­
gen. dem politischen Sclbstbe- 
wußtseln und der gesellschaftli­
chen Aktivität eines Jeden hängt 
der Erfolg unserer gemeinsamen 
Sache ab. Die Partei verstärkt 
die politische Arbeit unter den 
Massen, vervollkommnet die For­
men und Methoden der kommuni­
stischen Erziehung der Werk­
tätigen. besonders der Jugend, 
steigert die Anforderungen an 
alle Mitglieder der Partei, die 
berufen sind, als Beispiel hoher 
Ideentreue, Organisiertheit. Dis­
zipliniertheit zu gelten. D 1 e 
KPdSU schenkt der vielseitigen 
Tätigkeit des mlliionenstarken 
Komsomol — Ihrer zuverlässigen 
Reserve, der Kampfvorhut der 
Sowjetjugend — ständige Auf­
merksamkeit.

Der große Lenin .lehrte uns. 
daß die Hauptkraftquelle der 
Partei, das Unterpfand Ihrer 
Siege die untrennbare Verbin­
dung mit dem Volk Ist, In der 
Fähigkeit liegt, die Massen zu 
organisieren und zu begeistern. 
Das Sowjetvolk vertraut seiner 
Partei, unterstützt aktiv Ihre 
Initiative und Pläne. „Die Kom­
munistische Partei". sagte 
Genosse L. I. Breshnew In sei­
nem Rechenschaftsbericht des 
Zentralkomitees auf dem XXIII. 
Parteitag der KPdSU „wird 
auch weiterhin alle ihre Kräfte 
der Sache des Kampfes für das 
Glück des Volkes und das Ge­
deihen unserer Heimat, für den 
Kommunismus hingeben und 
durch Ihre praktische Tätigkeit 
das hohe Vertrauen des Sowjet­
volkes rechtfertigen."

Unter Führung der Leninschen 
Partei schreiten wir sicher voran 
und werden zum endgültigen 
Sieg des Kommunismus kommcnl

Imperialismus sein. Gleichzeitig 
Ist eine erfolgreiche Erfüllung 
der nationalen Aufgaben unmög­
lich. ohne effektive Teilnahme an 
der Lösung solch wichtiger Prob­
leme. wie die Festigung des In­
ternationalen Systems des Sozia­
lismus. die Unterstützung der 
Arbeiter- und nationalen Befrei­
ungsbewegung, die Festigung des 
Friedens und der allgemeinen 
Sicherheit.

Die Bedeutung eines solchen 
Herangehens muß besonders im 
Zusammenhang damit hervorge­
hoben werden. da man­
che Im A u sl a n d e ver­
suchen. durchaus nicht Leninsche 
Konzeptionen und Deutungen des 
revolutionären Prozesses und des 
Internationalismus mit dem Na­
men Leninismus zu tarnen. Doch 
die Jahre des Kampfes habeto die 
Kommunisten gelehrt, den wah­
ren revolutionären Geist 
von dem scheinbaren zu 
unterscheiden, von der Treue zum 
Banner der Internationalen Soli­
darität der Werktätigen nicht 
nach den Worten, sondern nach 
den Taten zu urteilen. Der Mar­
xist-Leninist führt folgerichtig ei­
ne revolutionäre. Internationale 
PollUk durch, arbeitet hartnäckig 
und mühevoll für die Ziele der so­
zialen und nationalen Befreiung 
der WerkUJtiRön, für die Ver­
wirklichung der Ideen des Wldsen- 
Hchnftlichen Sozialismus, Zu sol­
chen Kämpfern-Inleriintlonallstert 
erzog Lenin die sowjetischen 
Kommunisten.

Die standhafte Erfüllung ihrer 
Internationalen Verpflichtungen 
durch die Sowjetrepublik ver­
merkend. brachte Lenin die un­
beugsame Überzeugtheit darüber 
zum Ausdruck, daß „auch ferner 
alles, was In Unseren Kräften 
steht, getan werden wird zur 
Begünstigung der Internatio­
nalen sozialistischen Bewegung, 
für die Gewährleistung des We­
ges. der die Menschheit zur Be­
freiung vom Joch des Kapitals 
und der.Sklaverei, zur Schaffung 
einer sozialistischen Gesellschaft 
und eines dauerhaften, gerechten 
Friedens zwischen den Völkern 
führt." (Lenin. Gesamtaus­
gabe. Bd. 36. S. 123. russ.) Heu­
te,’ Genossen, haben wir allen 
Grund zu sagen: „Unsere Partei, 
das Sowjetvolk haben 1h Ehre da« 
internationalistische Vermächtnis 
ihres großen Führers und Lehrer« 
erfüllt und erfüllen ca weiter.

Das Sowjetvolk hat. geführt 
von der Ixthlnsclicn Partei, die 
sozialistische Gesellschaft auf­
gebaut, die Freiheit unserer Hei­
mat, die Sache des Oktober im 

Mhwercn Krieg mit dem Hitler* 
dettlschland verteidigt. Das war 
gleichzeitig ein ausgezeichnetes 
Beispiel der Erfüllung seiner In­
ternationalen Pflicht durch das 
erste Land des Sozialismus, das 
war ein Sieg der Sache ries Frie­
dens und des Fortschritts. Es 
wurde nicht nur der Versuch der 
Stoßkräfte ries Imperialismus, die 
sozialistische Ordnung In der 
UdSSR zu vernichten und 
die Völker zu versklaven, 
vereitelt, sondern auch günstige­
re historische Bedingungen für 
den weiteren Aufschwung der In­
ternationalen revolutionären Be­
wegung geschaffen.

In dem verflossenen halben 
Jahrhundert gab es In der Welt 
keine wahrhaft revolutionäre Be­
wegung. die seitens unserer Par­
tei und unseres Volkes keine Un­
terstützung erhalten hätte. Die 
Hllfcerwelsüng an die Völker 
Chinas, der Mongolei, des Nahen 
lind Mittleren Ostens in Ihrem 
Kampf für die Befreiung von den, 
Imperialistischen Unterdrückung, 
die Unterstützung des spanischen 
Volkes 1m antifaschistischen 
Krieg — diese und viele andere 
Äußerungen der revolutionären 
Solidarität des Sowjetvolkes mit 
den Werktätigen anderer Länder 
üblen eine gewaltige Einwirkung 
auf die Entwicklung der Frei­
heitsbewegung in der ganzen 
Welt aus. Die Sowjetunion erwies 
den sozialistischen Ländern eine 
große politische und materielle 
Hilfe In der Abwehr eines feind­
lichen Drucks durch den Imperia­
lismus. Im Aufbau der neuen Ge­
sellschaft.

Unter den Verhältnissen. In 
denen der amerikanische Imperia­
lismus In Besitz von Kernwaffen 
kam und Ober den Menschheit die 
Gefahr eines Kernwaffenkriegs 
herauf zog. kam die Rolle der 
Sowjetunion als Bollwerk des 
Friedens und des sozialen Fort­
schritts erneut mit gewaltiger 
Kraft zum Ausdruck. Unser Volk 
hat eine unüberwindliche Mili­
tärmacht geschaffen, die das 
Haupthindernis auf dem Wege 
der aggressiven Bestrebungen 
des Imperialismus darstellt. Die 
Weitreaktion, an deren Spitze der 
amerikanische Imperialismus 
steht, versucht mit allen Mitteln, 
bis. zu Kriegsprovokationen, den 
revolutionären Prozeß zu brem­
sen. sie unternimmt Gegenangriffe 
bald In einem, bald In einem an­
deren Bereich der Welt. Doch die 
Macht der sozialistischen Ge­
meinschaft und vor allem der 
UdSSR gestatten es den Impe­
rialistischen Kräften nicht, so zu 
handeln, wie sie wohl möchten.

Wir können heute mit voller 
Verantwortung erklären, daß un­
sere große sozialistische Heimat tm 
Verlaufe des halben Jahrhunderte 
Ihres Bestehens sich In der 
vordersten Linie des Kampfes 
gegen den Imperialismus, für 
Freiheit und Unabhängigkeit 
aller Völker, für den Sozialismus 
befand!

Daher Ist es naturgemäß, daß 
die kommunistischen Bruderpar­
telen und-alle fortschrittlichen 
Kräfte beliebige feindliche Aus­
schreitungen gegen das Land des 
Oktober als einen Dienst am Impe­
rialismus betrachten, als Unter­
grabung der Sache des Sozialis­
mus, aller revolutionären und 
demokratischen Bewegungen. Im 
erfolgreichen Aufbau des Kom­
munismus in der UdSSR. In sei­
nem Einfluß auf die gesamten 
Verhältnisse, die sich auf unse­
rem Planeten herausbilden, se­
hen sie den wichtigen Beitrag un­
serer Partei und des Sowjetvol­
kes zuni revolutionären Prozeß 
in der ganzen Welt. Die Sowjet­
menschen schätzen die interna­
tionale Unterstützung ihrer aus­
ländischen Bruder hoch ein. Wir 
vergessen nie die revolutionäre 
Solidarität der Internationalen 
Arbeiterklasse, der Werktätigen 
aller Länder mit dem Land des 
Oktober in den Jahren der Im­
perialistischen Intervention und 
des Bürgerkrieges, in den 
schweren Tagen des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges. 
In der Periode des sozlallstiscnen 
und kommunistischen Aufbaus.

.Genossen! Die Leninschen 
Prinzipien In der Tätigkeit der 
KPdSU und des Sowjetstaates In 
der Internationalen Arena sind 
unerschütterlich. Die vom XXIII. 
Parteitag ausgearbeitete Linie 
verwirklichend, hat das Zentral­
komitee der KPdSU auf dem De­
zemberplenum (1966) die Fra­
gen der Außenpolitik der So­
wjetunion und des Kampfes un­
serer Partei für die Geschlossen­
heit der Internationalen kommu­
nistischen Bewegung allseitig 
behandelt.

Die Hauptkraft des weltweiten 
revolutionären Prozesses Ist das 
sozialistische Weltsystem.. Die 
Festigung der Geschlossenheit 
und die Entwicklung der Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Länder bilden die Hauptrichtung 
in der außenpolitischen Tätig­
keit unserer Partei und des 
Sowjetstaates. Das Leninsche 
Prinzip der Internationalen Völ­
kereinheit hat Im sozialistischen 
Weltsystem tiefe Wurzeln ge­
faßt.

Enge politische und ökonomi­
sche Verbindungen bildeten sich 
zwischen den Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags und 
des Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe heraus. Wie bekannt, 
existiert zwischen den sozialisti­
schen Ländern schon lange ein 
System der beiderseitigen Verträ­
ge für Freundschaft und Zusam­
menarbeit. Im Zusammenhang 
damit möchte Ich auch ule große 
Bedeutung für die Festigung des 
Friedens und der Internationalen 
Freundschaft der Verträge unter­
streichen, die in diesem Jahr 
zwischen der Polnischen Volks­
republik und der Tschechoslowa­
kischen Sozialistischen Republik 
mit dem ersten deutschen Staat 
der Werktätigen—mit der DDR- 
abgeschlossen worden sind.

zu 
dèr

Mehr» und iWülüeltlM 
Zusammenarbeit aut dem Gebiet 
AM Wlrtsohaftäufbnui und des 
technischen Progress«». aktiver 
wissenschaftlicher und kultureller 
Austausch. <lle sich ständig er­
weiternden Kontakte zwischen 
unseren Partei*, Gewerkschaft«*, 
Gesellschaft«-. und Wirtschaftsor­
ganen und unmittelbar zwischen 
□en Werktätigen — das Ist die 
bei weitem nicht volle Auf» 
zählung der Kanäle. Uber die die 
Internationalen Verbindungen 
zwischen den brüderlichen sozial!* 
stlschen Ländern verwirklicht 
werden.

Die Entwicklung der natfOnâ* 
Ten Wirtschaften und dlé Verei­
nigung der Bemühungen In dar 
Lösung gemeinsamer Aufgaben 
der Gemeinschaft führten 
einem schnellen Aufstieg —. 
Produktivkräfte der Länder des 
Sozialismus. Int Jahre 1966 ha­
ben sie beinahe lOmal mehr In- 
dustrlcerzcugnlsse produziert, als 
auf demselben Territorium Im’ 
Jahre1 1937 erzeugt würde. Die 
kapitalistische Welt hat In dieser 
Zelt den Umfang der Industrie­
produktion nur um 3,7mai ver­
größert.

Die KPdSU und die marxi­
stisch-leninistischen Parteien der 
sozialistischen Länder lösen In 
gemeinsamen Bemühungen Pro­
bleme. die durch die Entwick­
lung des sozialistischen Welt­
systems hervorgebrächt werden, 
werten beim Aufbau der neuen 
Gesellschaft alles Beste aus, was 
die Welterfahrungen der sozia­
listischen Umgestaltungen bie­
ten. Oberwinden beharrlich die 
auftauchenden Schwierigkeiten. 
Der starke Wille zur Festigung 
der Einheit, die gegenseitige In­
teressiertheit an der erfolgrei­
chen Entwicklung Jedes soziali­
stischen Landes und der gesamten 
sozialistischen Gemeinschaft 
wurden einleuchtend auf den In 
letzter Zelt stattgefundenen Par­
teitagen der Bruderpartélen dèr 
Tschechoslowakei, Bulgariens. 
Ungarns, der Deutschen Demo­
kratischen Republik demon­
striert.

Unsere Parte! schenkt der 
Festigung der Solidarität der so­
zialistischen Länder auf der In­
ternationalen Arena ständige 
Aufmerksamkeit. Heute, da die 
sozialistische Gemeinschaft Über 
eine große Macht verfügt, ist die 
Einheit der Prinzipien In der 
Außenpolitik und die Tätigkeit 
dieser Staaten Imstande, einen 
riesigen Einfluß auf den Gang 
des Weltgeschehens auszuüben.

In unseren Tagen Ist das aller- 
schärfste internationale Problem 
der verbrecherische Krieg der 
Vereinigten Staaten Amerikas ge­
gen Vietnam. Auf den heroischen 
Widerstand des vietnamesischen 
Volkes, die entschiedene Verur­
teilung der amerikanischen Ag­

gression durch alle Völker stoßend, 
beginnt die Regierung der USA 
heuchlerisch zu behaupten, sie 
sei ebenfalls um die Herstellung 
des Friedens Im südwestlichen 
Asien besorgt. Tatsächlich er­
weitert sie aber ununterbrochen 
das Ausmaß Ihres räuberischen 
Krieges. Den Zorn und die Em­
pörung des Sowjetvolkes, der gan­
zen progressiven Öffentlichkeit 
rufen auch solche schändlichen 
Handlungen der amerikanischen 
Aggressoren hervor, wie der am 
20. April durchgeführte Angriff 
der amerikanischen Luftflotte auf 
Objekte in Halphong.

Die Sowjetunion und die ande­
ren sozialistischen Staaten er­
weisen der Demokratischen Re­
publik Vietnam allseitige und 

■ständig wachsende brüderliche 
Hilfe Im Kampf gegen die ameri­
kanische Aggression. Das kämp­
fende Vietnam wird von allen 
ehrlichen Menschen der Welt un­
terstützt. Es besteht kein Zwei­
fel, daß die amerikanischen Im­
perialisten in diesem Krieg ihre 
schmutzigen Ziele nicht erreichen 
werden und die gerechte Sache 
des vietnamesischen Volkes tri­
umphieren wird! 

Gewiß, die HUfe für Vietnam 
wäre noch effektiver, wenn sie 
unter einheitlichem Handeln aller 
sozialistischen Länder, einge­
schlossen China, verwirklicht 
würde. Leider stößt das Streben 
der Sowjetunion und anderer so­
zialistischen Staaten zu einer 
solchen Einheit auf den beharr­
lichen Widerstand der spalteri­
schen und naltonallstlschen Grup­
pe Mao Tse-tungs

Die Gruppe Mao Tsc-tungs 
führt wie bekannt, eine wütende 
Attacke auf die Generallinie der 
kommunistischen Bewegung, tritt 
gegen die Politik der sozialisti­
schen Länder In Internationalen 
Fragen auf. Von nationalistischer 
GroUmachtposlilon aus, stürzt sie 
sich auf die kommunistischen 
Parteien, die die absurden Ver­
suche, den Marxismus-Leninismus 
durch die sogenannten „Ideen 
Mao Tse-tungs“ zu ersetzen, ab- 
lchnen.

Unsere Partei, wie auch ande­
re Bruderpartelcn. unwandelbar 
(llr die Freundschaft und Inter­
nationale Solidarität mit der 
Kommunistischen Partei Chinas, 
mit der Chinesischen Volksrepu­
blik auftretend, hält es gleichzeitig 
für Ihre Pflicht eine konsequente, 
entschiedene Entlarvung der un- 
tllenlnschen Anschauungen der 
Orupno Mao Tse-tungs. die 

den Kampf gegen den Imperialis­
mus mit dem Kampf gegen die 
marxistisch-leninistischen Partei­
en und die sozialistischen Län­
der. und vor allem gegen die So­
wjetunion und die KPdSU ver­
tauscht hat.

Die Politik Mao 
Tse-tungs und seiner Grup­
pe paßt selbstverständlich 

den Aggressoren in den 
Kram.aber «la ruft 

eine entschiedene Verurteilung 
von Selten aller aufrichtigen 
Freunde des vietnamesischen 
Volks aller Anhänger der Sache 
des Friedens und des Sozialis­
mus hervor. Was die Sowjet­
union anbetrifft, so sind wir uns 
fest und konsequent an die Prln-

zipien de» Interoatfonallsmu» 
haltend, nach wie vor bereu zur 
Verwirklichung auf allerbreitester 
Ebene einheitlicher Handlungen 
aller sozialistischen Länder, ein* 
geschlossen China — In der Pla­
nung und praktischen Hllfcer* 
weleung dem kämpfenden vietna­
mesischen Volke.

Den aggressiven Krieg In 
Vietnam fortführend, verkünden 
die herrschenden Kreise der USA 
gleichzeitig oft Ihr Streben, die 
Beziehungen mit der Sowjetunion 
zu verbessern. Wenn man solchen 
Erklärungen Glauben schenken 
würde, stellte es sich heraus, daß 

sie gute Beziehungen mit elnemJO-; 
zlallâtlschen Staat haben, gleich­
zeitig aber Krieg gegen ein an­
deres Land des Sozialismus füh­
ren möchten. Aber diese Be­
rechnungen sind vergeblich. Die 
Regierung der Sowjetunion hat 
schön mehrmals erklärt, daß wir 
bereit sind, in der Sache der Fe­
stigung des Friedens, der Ent­
wicklung beiderseitig vorteil­
hafter ökonomischen Beziehun­
gen mit allen kapitalistischen 
Ländern auf der Grundlage der 
Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz zusammen zu arbei­
ten. Das könnte im gleichen Maß 
auch die USA angehen, wenn 
sich die Regierung dieses Lan­
des auf den Weg der Einhaltung 
der internationalen Rechtsnormen 
stellen und die Einmischung In 
die Inneren Angelegenheiten an­
derer Länder und Völker einstel­
len würde.

Die Sowjetmenschen betrach­
ten es als heiliges Recht jedes 
Volkes, eines kleinen oder gro­
ßen. selbständig die Formen der 
gesellschaftlichen Ordnung In 
seinem Lande zu bestimmen. Wir 
werden auch weiterhin entschie­
den auf der Seite der Völker 
auftreten, die für Ihre soziale 
und nationale Befreiung kämp­
fen. Und niemand soll sich 
diesbezüglich irren!

Auf den Leninschen Prin­
zipien des Internationalismus 
gründet sich die Politik der Fe­
stigung der Freundschaft, der 
UdSSR mit den jungen nationa­
len Staaten. Die nationale Be­
freiungsbewegung hat Im engen 
Zusammenhang mit den Siegen 
des Sozialismus entscheidende Er­
folge errungen. Die Sowjetunion 
erweist politische Unterstützung 
den befreiten Ländern, entwickelt 
mit Ihnen die ökonomische, tech­
nische und kulturelle Zusammen­
arbeit

Wir werden auch In Zukunft 
die Beziehungen der Freund­
schaft und Zusammenarbeit mit 
den Völkern entwickeln, die das 
Joch des Kolonialismus abge­
worfen haben, der Festigung 
Ihrer nationalen Unabhängigkeit, 
Ihrer Vorwärtsbewegung auf 
dem Weg des sozialen Fort­
schritts Beistand leisten.

Unsere Partei festigt die So­
lidarität des Sowjetvolks mit 
der Arbeitsklasse, mit den werk­
tätigen Massen der kapitalisti­
schen Länder. Die Bruderpartelen 
dieser Länder spielen eine immer 
größer werdende Rolle lip gesell­
schaftlichen und politischen Le­
ben sind bestrebt, einen festen 
Bund aller progressiven Kräfte 
zu schmieden, der fähig Ist. mit 
dem Diktat des monopolistischen 
Kapitals Schluß zu machen.

Genossenl Unsere Partei und 
die Sowjetregierung, konsequent 
die Leninsche Außenpolitik 
durchführend, die Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz der Staa­
ten mit unterschiedlicher sozialer 
Ordnung verteidigend, mißt der 
Schaffung der Situation eines 
stabilen Friedens In Europa eine 
wichtige Bedeutung bei. Die so­
zialistischen Staaten — Teilneh­
mer des Warschauer Vertrags, 
haben ein konkretes Programm 
der Sicherung des Friedens und 
der Entwicklung der Zusammen­
arbeit aller Länder dieses Konti­
nents unterbreitet, das in der 
Deklaration von Bukarest 1986 
dargelegt Ist. Die Ideen und Vor­
schläge. die In diesem Dokument 
enthalten sind, finden lebhaften 
Widerhall in breiten Kreisen der 
europäischen Öffentlichkeit.

Es Ist wesentlich wichtig, daß 
die kommunistischen Parteien 
Europas einig sind, sowohl In 
der Einschätzung der Erschei­
nungen und Tatsachen des Inter­
nationalen Lebens, wie auch 
darin, daß die notwendige Bedin­
gung zur Schaffung eines siche­
ren Systems der europäischen 
Sicherheit die Unverbrüchlichkeit 
der Grenzen, das Nlchtzulassen 
der westdeutschen Revanchisten 
zur Kernwaffe, die volle Inbe­
trachtziehung der Tatsache 
des Bestehens zweier deutschen 
Staaten — DDR und BRD sind. 
Dies wurde von neuem In den 
Reden der Vertreter der 
Bruderpartelen auf dem eben ab­
geschlossenen VII. Parteitag des 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands demonstriert.

Die KPdSU und die anderen 
marxistisch-leninistischen Par­
teien schützen die Politik der 
DDR hoch ein. die auf die Fe­
stigung des Friedens und der 
Sicherheit In Europa gerichtet 
ist.

Dabei dürfen wir nicht aus 
dem Auge verlieren, daß die vor 
kurzem zur Macht gelangte Re­
gierung der sogenannten „Gro­
ßen Koalition" In Westdeutsch­
land. ungeachtet ihrer friedlie­
benden Beteuerungen, tm Grun­
de genommen eine Politik der 
Revanche, des Militarismus und 
des Anllkomiminlsmus betreibt. 
Sie tritt mit absurden Ansprü­
chen auf Westberlin und das 
Recht, das gesamte deutsche 
Volk zu vertreten, auf. Die Völ­
ker Europas brauchen keine 
Worte, sondern Taten, verant­
wortungsbewußte politische Ent­
scheidungen. die den Ansprüchen 
der Zeit und der gegenwärtigen 
realen Situation auf dem euro­
päischen Kontinente entspre­
chen.

Dlü Sowjetunion, dfé »os’irlK 
Stlschen Länder Europas treten 
fOf eine Entwicklung zum Nut­
zen dep Sache des Friedens und 
des gegenseitigen Vorteils der 
Kontakte mit allen Staaten, ein­
schließlich der BRD, ein, aber 
nicht auf Kosten Ihrer Einheit, 
auf Kosten dér Interessen der 
sozialistischen Brudergemein­
schaft Im ganzen oder einzelner 
Länder, die ihr angchören.

in den nächsten Tagen wird 
In Karlowy Vary die Beratung 
der kommunistischen und Arbei­
terparteien eröffnet, auf der die 
Probleme de« Kampfes der Völ­
ker füt Frieden unor Sicherheit in 
Europa erörtet werden. Unsere 
Partei, sowie die übrigen Bru­
derpartelcn werden die größt­
möglichsten Anstrengungen für 
den Erfolg dieser Beratungen 
unternehmen.

Genossen! Unter den heutigen 
Bedingungen, da ein enger Zu­
sammenschluß alter* Kräfte der 
internationalen kommunistischen 
Bewegung ganz besonders erfor­
derlich Ist. werden unsere Partei 
und Ihr Zentralkomitee alles von 
Ihnen Abhängige zur Lösung 
dieser aktuellen Aufgabe tun. In 
der letzten Zelt wurden die Kon­
takte zwischen der KPdSU und 
den übrigen kommunistischen 
Parteien aktiviert, es finden 
Zusammenkünfte und Unterre­
dungen Ihrer Leiter statt Dies 
ermöglicht eine bessere Koordi­
nierung der Politik und der 
Handlungsweise unserer und der 
Bruderparteien in Fragen, die 
ihre- gemeinsamen Interessen und 
die allgemeinen Probleme des 
Kampfes für Frieden, .nationale 
Unabhängigkeit, Demokratie und 
Sozialismus berühren.

Eine Immer größere Unter­
stützung erfährt In den Reihen 
der Kommunisten die von einer 
Reihe von Bruderpartelen an 
den Tag gelegte Initiative zur 
Einberufung einer Internationalen 
Beratung. Viele Parteien sind 
der Meinung, daß die Bedingun­
gen für Ihre Durchführung ner- 
angerelft sind, und der ganae 
Verlauf der Ereignisse gibt uns 
die Zuversicht, daß nach einer 
gründlichen Vorbereitung. die 
für die Entwicklung der kom­
munistischen Weltbewegung so 
wichtige Beratung zustande 
kommen wird.

Unsere allgemeine Sorge tst 
es. daß alle Kommunisten der 
Welt wie eine monolithe Interna­
tionale Kraft handeln. Und wir 
hegen die feste Überzeugung; 
daß es etwaigen Versuchen der 
Renegaten des Marxismus und 
Leninismus und des proletari­
schen Internationalismus nie und 
nimmer gelingen wird, die 
Treue des Weltkommunismus zum 
Banner Lenins zu erschüttern.

Genossen! Die gegenwärtige 
kommunistische Bewegung 
schöpfte und schöpft ihre Kraft 
aus dem Leninismus. Die von 
Lenin geschaffenen Ideologischen 
Grundlagen der Internationalen 
Bewegung, die Prinzipien seiner 
Strategie und Taktik, die Nor­
men der gegenseitigen Bezie­
hungen zwischen den kommu­
nistischen Parteien sind von un­
vergänglicher Bedeutung. Wie 
Immer auch die Lage sich verän­
dern. und so kompliziert sie auch 
sein mag. die wissenschaftliche 
Analyse auf Grund der Klas­
senstandpunkte und der pro­
letarischen Standpunkte erlaubt 
uns. stets den richtigen Weg 
zur Vorwärtsbewegung der revo­
lutionären Sache zu finden.

Die Werktätigen der sozialisti­
schen Länder, die Internationale 
kommunistische und Arbeiterbe­
wegung begehen den 50. Jahres­
tag des Oktober, gewappnet mit 
Ihrer revolutionären Erfahrung.

Unter dem Banner des Leni­
nismus wurde die kommunisti­
sche Bewegung zur ein­
flußreichsten politischen Macht 
der Erde, unter diesem Banner 
wird sie auch weiterhin ihre ho­
he PlUcht als revolutionärer Vor­
trupp der Völker Im Kampf für 
Frieden und Sozialismus erfül­
len.

Genossen! Die revolutionäre 
Sache Lenins lebt In den hero­
ischen Großtaten unserer Partei, 
unseres Volkes. Die 50 Jahre 
deg siegreichen Kampfes und 
der Arbeit der Sowjetmenschen 
zeigen der ganzen Welt die un­
bezwingbare, lebensspendende 
Kraft der Ideen des Leninis­
mus. der Ideen des Oktober .

In diesen Tagen wird In un­
serem ganzen Lande der so­
zialistische Wettbewerb zu Ehren 
des 50jährigen Jubiläums der 
Sowjetmacht breit entfaltet. Die 
Arbeiter der Industrie und der 
Landwirtschaft, der Wissenschaft 
und Kultur sind von dem Wun­
sche beseelt, den Festtag mit 
neuen Arbeitserfolgen zu würdi­
gen. Wir sind überzeugt davon, 
daß dieses Jubiläumsjahr einen 
gewaltigen Schritt unserer Hei­
mat auf dem Wege zum Kommu­
nismus bedeuten wird. dieses 
hohen Zieles, dessen Erreichung 
die Arbeit unserer Partei, unse­
res heldenmütigen Volkes gilt, in 
dessen Namen Lenin gelebt und 
gekämpft hat.

Es lebe der Leninismus. die 
unerschöpfliche Quelle der re­
volutionären Ideen und revolu­
tionären Taten, das Banner un­
serer Siege!

(Das Referat des Genossen 
A. P. Kirilenko wurde mit gro­
ßer Aufmerksamkeit angehört 
und oftmals von Beifall unter­
brochen.)
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(Begegnungen)

Das Thema „Lenin" ist uner­
schöpflich wie die Natur. Und 
unter allen Großen der alten und 
neuen Zeil war in ihm das Geniale 
am ausgeprägtesten verkörpert. Er 
war. wie die Natur, das aufgeschla­
gene Rudi der Menschheit; so oft

wir darin lesen, entdecken wir 
jedesmal etwas Neues, denn sein 
schöpferischer Geist drang weit in 
die Zukunft vor, und epochal war, 
was er schuf.

Mit Alexej Maximowitsch Gorki 
trat sich Wladimir lljitsch Lenin

Lenin und Gorki. 1920

verlegen...“
K. D. Mura Iowa berichtet in 

ihrem Buch „Gorki-Seminar“ .(Le­
ningrad lüfili, Seite 49). daß Le­
nin und Gorki sieh im 
November 1905 auf einer ZK- 
Sitzimg der SDAPR in Petersburg 
getroffen und Meinungen Ober den 
bewaffneten Aufstand und über die 
Zeitungen „Nowaja sliisn“ und 
..Rorba" ausgetauscht hätten. Nach 
dieser Begegnung haben sich Lenin 
und Gorki noch sehr oft im Loben 
getroffen. Die erste Freundschaft 
zwischen dem Führer der Revolution 
und dem Schriftsteller begann wohl 
auf dem V. Parteitag der SDAPR. 
der vom 30. April bis zum 16.-Mm 
1907 in London stattfand und >■> 
dem Gorki als Delegierter mit be­
ratender Stimme teilnahm.

Uher dieses Zusammentreffen be­
richtet Gorki in seinen „Erinnerun* 
gen“: „...er druckte kräftig meine 
Hand. ließ seine scharfen Augen 
prüfend über mich gleiten und sag­
te scherzhaft, wie ein alter Bekann­
ter: „Schön, daß Sie gekommen 
sind. Sie haben doch Raufereien 
gern? Hier wird es eine ordentliche 
Rauferei geben.“

„Ich hatte mir Lenin anders vor- 
geslellt“, fährt Gorki fort. „Irgend 
etwas fehlte mir an ihm. Er spricht 
das R gurgelnd aus, steckt die Hän­
de in die Ärmelaiisschnilte der We­
ste, steht da, die Ellbogen abgc- 
spreizt. Und überhaupt, alles an 
ihm kam mir irgendwie allzu ein­
fach vor, er halte nichts von einem 
.Führer'... und auf der Stelle be­
gann er. mich mit seinen unglaub­
lich lebhaften Augen freundlich 
anblilzcnd, über die Schwächen 
meines Romans .Die Mutter' zu 
sprechen. „Ein sehr zeitgemäßes 
Buch' — das war das einzige für 
mich überaus wertvolle Lob, das 
ich von ihm zu hören bekam.“

Hier auf dem Parteitag, auf dem 
Lenin einen heftigen Kampf gegen 
die Menschewiki führte, lernte Gor­
ki Lenin als politischen Redner 
kennen und erlebt es zum erstell 
Mal, daß man über die verwickelt- 
ston politischen Probleme so einfach 
sprechen kann. Diese Eigenschaft 
war es, die den Redner Lenin den 
Arbeitern so verständlich und einen 
überaus Imponierenden Eindruck 
auf sie machte. In diesem Zusam­
menhang bringt Gorki in seinen 
Erinnerungen ein Gespräch zwi­
schen Arbeitern im Hydepark:

„Ith weiß nicht'', äußerle sich 
einer von ihnen, „möglich, daß es 
bei uns in Europa noch einen so klu­
gen Arbeiterführer gibt, Bebel oder

; sonst jemand. Aher daß es einen 
zweiten Menschen gibt, der mir auf 
den ersten Blick so gut gefallen 
würde, das glaube Ich nicht..“

Nach dem Londoner Partei­
tag traf sich Lenin im April 1901 
mR Gorki auf Capri. Ein 
zweites Mal weilte I.enin vom 11. 
Juli N.i zum 1 August 1910 bei 
Goiki auf Capri Mehrfach trafen 
sich Lenin und Gorki dann wieder 
von Ende März bis Anfang April 
1911 In Paris.

Nach diesen Begegnungen kam 
es erst nach der Oktoberrevolution, 
im September 1918 (Lenin litt 
noch unter den Folgen des auf 
ihn am 30. August verübten Atten­
tats), zu einem Wiedersehen zwi­
schen den Freunden. In den dar­
auffolgenden Jahren treffen sich bei­
de häufiger. Im August 1919 be­
suchte der Schrittst eller Lenin in 
Gorki. Im Januar 1920 kommt Gor­
ki als Mitglied der Staatlichen 
llilfskommission für Wissenschaft­
ler aus Petrograd nach Moskau zu 
Ixnin. In der zweiten Hälfte des 
Januars 1921 beralen Lenin, Gorki 
und Mitglieder einer Delegation 
über Hilfsmaßnahmen für den be­
rühmten russischen Gelehrten I. P. 
Pawlow. Im Miirz des gleichen 
Jahres unterhält sich Lenin mit 

'Gorki über die Gründung einer 
literarisch-gesellschaftlichen Zeit­
schrift.

Im Oktober 1921 geht Gorki 
krankheitshalber erneut ins Aus­
land. Er hat Lenin nicht wieder­
gesehen.

Am 4. Februar 1924 schreibt 
Gorki seiner Frau, daß er mit seinen 
„Erinnerungen“ an Lenin begon­
nen habe:

„Ich schrieb tränenüberströmt.. 
So trauerte ich nicht einmal um 
Tolstoi... Mein. Herz ist schwer. 
Der Steuermann hat das Schiff ver­
lassen. Der Tod lljitschs ist das 
größte Unglück für Rußland seit 
hundert Jahren. Ja, das größte."

Lenin hatte eine große Sympathie 
für Gorki und brachte dem 
Schriftsteller unentwegte Fürsorge 
entgegen. Die Schwester Lenins. 
M. I. Uljanowa, schreibt in ihren 
„Erinnerungen": „Es gab wenig 
Menschen, denen Lenin mit einer 
solchen Liebe entgegenkam. wie 
Gorki. Er konnte sich stundenlang 
mit ihm unterhalten, und man sah.- 
daß diese Unterhaltung für ihn ein 
wahrhaftes Vergnügen war.“

Das umfangreiche belletristische, 
publizistische und literaturtheore- ■ 
tische Werk Gorkis formte sich un­
ter dem unmittelbaren Einfluß einer 1 
marxistisch-leninistischen Weltan- I 
schauiing. und dabei kam W. I. Le­
nin eine hervorragend^ Rolle zu. 
Der geniale Politiker und Staats­
mann hat durch seine schriftlichen 
und mündlichen Äußerungen die 
Entwicklung Gorkis zum Sowjet* 
.schriftsteller von Weltrang in ’ ho­
hem Maße gefördert.

R. KEIL

Karajew Kara Abulfas-Ogly, 
Komponist, Volkskünstler der 
UdSSR — für die Musik zum 
Ballett „Auf dem Pfad des 
Donners".

Pimenow Juri (Georgi) Iwa­
nowitsch, Volkskunstmaler der 
RSFSR — für die Gemäldeserie 
„Neue Stadtviertel."

Molsejew Igor Aleiandrowttsck, 
Ballettmeister. Volkskünstler der 
UdSSR— für das Konzertpro­
gramm 1965 des Staatlichen 
Volkstanzensembles der UdSSR.

Swetlow Michail Arkadje­
witsch. Poet — für das Buch— 
„Gedichte der letzten Jahre".

Abram FRIESEN

Der Esel
Der Esel rühmte sich: 
„Sieh. Freund“, 
Sprach er zum Affen;
„Kein zweites Tier 
Wie ich.
Ist so für Kunst geschaffen.
Bedenke selbst:

j Wenn ich nicht wär, 
Wo kämen dann -
Die Fabeln her?”

Die krumme 
Linie

Die krumme I.inie
Sprach zum Kreis:
„Du bist mir schlau, mein 

Freund.
Ich weiß:
Du hast die Enden
Gut versteckt, 
Damit auch keiner 
Sie entdeckt.“

Phrasen

Phrasen, wie Hasen, 
So huschen sie fort;
Es geht nur zu Herzen 
Ein sinnvolles Wort.

Die Annmarie
Vom Oberdorf die Annmarie.
Die macht uns allen große Müh. 
Bald hat sie's im Herzen.
Dann dort wieder Schmerzen.
Bald Reißen, bald Zucken.
Uni andere Mucken.
Ein Jammern, ein Klagen, 
's ist kaum zu ertragen.

Doch Sonntags auf dem Tanz- 
plalz. sehr.

Wie flott sie sich im Kre'se 
dreht. 

Da quält sie kein Rheuma, 
Da schmerzt sie kein Zahn, 
Da juchzt sie. da tanzt sie 

So gut sie’s nur kann.

1?1NE kleine Siedlung mit*
1-1 ten im Walde. Gegen Abend 

hatte man eine Gruppe von Frauen, 
Kindern, Greisen. Opfer des grausa­
men Krieges, hierhergebracht. Im 
Schulraum fanden sie Zuflucht.

Wilma bettete ihren kleinen Gü­
rtel auf eine Schulbank. Er halle 
nichts zu sich nehmen wollen. 
Schnell schlummerte er ein. Aber 
bald wurde er unruhig, warf sich 
hin und her. Sein schmächtiges 
Körperchen glühte, die Lippen auf­
gedunsen. vertrocknet.

„Trinken, Mama...“, brachte er 
heiser hervor, schlug die Augen 
weit auf und schloß sie gleich wie­
der. •

Wilma brach in Tränen aus. 
Ratlos stand sie an dem Lager ihres 
fiebernden Kindes.

Da legie jemand leise die Hand 
auf ihre Schulter. „Hör, Frauchen", 
vor Wilma stand eine alle Frau, 
ihre Stimme klang ernst und zu­
gleich tröstend: „Hier muß Hand 
angelegt werden. Da ist nichts auf­
zuschieben. Im Nachbardörfchen ist 
ein Arzt. Geh, es sind nur drei Ki­
lometer. Geh. geh. Ich bleib bei dem 
Jungen. Bis zum Morgen kann's zu 
spät sein."

Wilma sah die Alle mit großen 
Augen an. Jetzt in tiefer Nacht? 
Drei Kilometer, allein, in dieser 
wilden Gegend?—

' Der Kleine stöhnte. Wieder kam 
es leise von seinen Lippen: „Was­
ser.... Mama!"

Wilma trat zögernd hinaus in 
das Dunkel. Sie fröstelte. Die Nacht 
war schwarz wie mit Ruß gefüllt. 
Eine kurze Strecke leuchtete ihr 
der matte Schein durchs Fenster. 
Dann war alles Finsternis. Kein 
Sternchen am Himmel. Der zähe 
Straßenkot schmatzte unter ihren 
Füßen. Sie schauderte zusammen. 
Sie hatte Angst. Sie beschleunigte 
ihre Schrille und glitt aus, fiel mit 
den flachen Händen In den 
Schmutz. Da fühlte sie etwas Har­
tes auf dem Boden: ein roher Bir­
kenstock. Sie hob ihn auf. Mühsam 
tastete sie sich an ihm weiter, 
stützte sich auf ihn.

Wie gut. daß es nicht regnete. 
Aber es wurde kälter. Mil Mühe 
zog sic bei jedem Schritt ihren Fuß 
aus dem klebrigen Boden. Da — 
ein Fehltritt, eine Pfütze. Els'ges 
Wasser ergoß sich in ihren Schuh, 
quatschte bei jedem weiteren 
Schritt. Sie blieb eine Weile stehen. 
Ihr Herz pochte so laut, daß sie den 
Widerhall im Wald zu vernehmen 
glauhte.

Wie lange sie wohl schon unter­
wegs war? Zu beiden Seilen stand 

wie zwei schwarze Wände der 
Wald. Kaum merklich hob sich der 
dunkle Himmel davon ab. Vor und 
hinter ihr Nacht. Wieder packte sie 
die Angst.

Sie beschleunigte ihre Schritte. 
Seitwärts schimmerte etwas- auf, 
weißlich, hoch, gespensterhafi. Ihr 
Herz pochte. Weiter, weiter. Vor­
bei an dem Schreckgespenst: eine 
Gruppe Birken.

Will der Weg kein Ende neh­
men? Sie hastet weiter. Da ver­
sperrt ihr ein Hüne mit erhobener 
Faust den Weg. Sie schreit auf. 
Springt zur Seite. An dem Riesen 
vorbei: ein verkrüppelter Baum­
stamm. Jetzt aber, das kann keine 
Täuschung sein: zwei feurige 
Augen. Sie starren sie ah. unbe­
weglich. fürchterlich. Sie ninuut 
ihre letzten Kniffe' zusammen. Den 
Birkenstab vor sich haltend, stürzt 
sie auf die Feueraugen zu. Der 
Stock stößt auf einen faulen Stub­
ben. Sie stolpert, stößt mit dem 
Kopf an eine Latte — ein Zaun! 
Langsam tastet sie sich weiter. Vor 
ihr erhebt sich ein Gehöft.

Mit unsicherer Hand klopft sie 
an den Fensterladen. Bedenken 
steigen in ihr auf: Ob der Arzt auch 
milgehen wird? Und wie er wohl 
aussehen mag? Sie klopft noch 
einmal. Ein Lichtstrahl schimmert 
durch eine Spalte des Fensterladens 
auf.

Sie tritt in die Vorstube, er­
schrickt vor sich selbst. Schuhe. 
Kleider. Hände, alles (Hier und über 
mit Schmutz bedeckt. Vor ihr steht 
eine ältere Frau und sieht sie for­
schend an: Die Ärztin.

...Wilma sitzt neben der Ärztin 
in einem ßauei nwagen. Langsam 
stampft der Gaul durch die dichte 
Finsternis. Leise raunen die Wipfel 
der Tannen. Die Bäder zchmat/en 
in dem Imrlistigen Morast. Ole Straße 
liegt deutlich erkennbar zwischen 
den •hochaufslrebenden dunklen 
Wänden.

r\ ER Krieg war schon lang« 
zu Endo. Es war Sommer. 

Ich reiste durch das große Steppen­
gebiet. Hastete in dem einen oder 
anderen Dorf, und setzte dann 
meine Reise fort, meist auf Last­
wagen, die gerade meinen Weg 
nahmen.

Eines Tages zur Mittagszeit 
fuhr ich mit einem Lastauto durch 
die breite, gerade Straße eines 
mir unbekannten Dorfes. Mir 
schien, diese Siedlung unterscheide 
sich in irgendeiner Welse von den

Dominik HOLLMANN

anderen Dörfern, die ich bereits 
durchwandert hatte. Waren es 
die hübschen Hausgärtclien. die 
schmucken Wohnhäuser, der statt­
liche Neubau gleich an der Ein­
fahrt? Aber das alles gibt cs doch 
in den meisten Kolchosdörfern. Als 
ich ein ansehnliches Haus mit einer 
hohen Freitreppe und dem Schild — 
Kolchos „Fortschritt"—erblickte, 
legte ich die Hand auf die Schulter 
des Fahrers.

im Schatten des zierlichen 
Schirmdaches saß ein Alter. Nach 
der üblichen Begrüßung sagte ich:

„Habt ihr Feiertag, oder erwartet 
ihr hohe Gäste?“

„Warum?“
„Es ist ja alles wie geleckt, die 

Straße frisch gefegt..."
„Hm", lächelte der Alte. „Gäste 

kommen ja oft zu uns, aber... Das 
ist halt so Brauch bei uns. Wir hü­
ben eine strenge Mutter. Die sieht 
auf Ordnung und Reinlichkeit."

in dem Ton seiner Rede klang 
ein gewisser Stolz: „Da will ich 
einen gewarnt halten, in schmutzi­
gen Stiefeln oder abgerissenen 
Kleidern ins Kontor zu kommen.“ 
Und als erinnere er sich meiner 
vorigen Worte, fügte er hinzu: 
„Zum Feiern Ist im Sommer keine 
Zeit. Es ist Mittagspause. Die Vor­
sitzende wird bald kommen.“

Nach einer kurzen Pause:
„Ihr kennt sie nicht? Fünf 

Jahre sind'» her, daß sie unsere 
Wirtschaft in die Hand genommen 
hat. Verlumpt war der Kolchos, — 
was ist da zu beschönigen. Sie 
krempelte die Ärmel hoch, wie 
meine Alle beim großen Reinema­
chen. Sie griff die Armut an mit 
sehnigen Händen. In jeden Winkel 
drang sie ein. Stieß zur Seite, was 
Ihr den Weg versperrte. Sie lebt 
für die Wirtschaft. Aufs Rechte ist 
sie aus und gellt gerade darauf 
los.

Dar— (mH ausholendem Arm) 
— aelit euch heute an, wat wir 
sind, was wir haben, wie weit 

wirs — ihr zu Dank — gebracht 
haben.

Barhäuptig, mit vom Wind zer­
zaustem blondem Schopf, in leich­
ten Sportschuhen, kam ein junger 
Mann die Slraße entlang. Groß- 
kariertes Tennishemd, muskulöse 
Arme, offenes sonnverbranntes Ge­
sicht.

„Ist Mutter noch nicht da?" 
fragte er. sicli der Treppe nähernd. 
Jetzt erst wurde er mich gewahr, 
sprang behend die Treppe herauf.

„Entschuldigen Sie bitte", sagte 
er mit klangvoller Stimme. „Sie 
haben wahrscheinlich dringende 
Geschäfte. Kommen Sie doch bitte 
herein. Mutter wird sicher bald da 
sein."

„Wird die Vorsitzende hier von 
allen Muller genannt?“

„Viele nennen sie so. Ich aber 
bin tatsächlich ihr Sohn. Gustav 
Birkheim“, stellte er sich mit 
freundlichem Lächeln vor. Auf 
meine Frage, ob er hier seine Fe­
rien verbringe, erzählte er bereit­
willig, wobei ein sympathisches 
Lächeln nicht von seinem Antlitz 

• wich.
„Ich arbeite hier als Bauinge­

nieur. Seit drei Monaten. Das 
Schulgebäude da unten — Sie ha- 
ben's sicher bemerkt — das ist 
meine Diplomarbeit. Ich habe hier 
auch mein Betriebspraktikum ge­
macht. Mama hatte es durchgesetzt, 
daß unsere ganze Gruppe im Vor­
jahr Ihr Betriebspraktikum hier 
machte. Sie setzt alles 
durch, was sie sich vor­
nimmt. Wenn wir zum Kommunis­
mus kommen wollen, sagt sie. dann 
müssen wie. fest ausschreiten."

g INE mittelgroße, einfach 
gekleidete Frau trat ins 

Zimmer. Was mir auffiel, war der 
Kontrast zwischen don noch 
jugendlichen Gesichtszügen und 
dem grauen, fast weißen Haupt­
haar. Mit zurückhaltender Freund­
lichkeit hieß sie mich willkommen. 
Dann entschuldigte sie sich höflich, 
und ging ans Telephon. Sie rief 
eine Brigade an. gab einige Anwei­
sungen; darauf ließ sio sich mit 
einer zweiten Brigade verbinden, 
erkundigte sich nach der Arbeit. 
Alles kurz und bestimmt.

„Wir haben's uns leicht ge­
macht." Sie zeigte auf den Apparat.

„Alle vier Siedlungen unseres Kol­
chos sind; telephonisch miteinander 
verbunden. Das ist unsere neueste 
Errungenschaft", sagte sie mit 
einem Lächeln, wie ich es vordem 
bei ihrem Sohne wahrgenommen 
hatte.

Unser Gespräch kam sofort in 
Fluß, wurde aber bald durch ein 
energisches Klopfen unterbrochen. 
Ein starker vierschrötiger Mann in 
schmutzigen Arbeitskieidern trat 
ein. Auf dem Gesicht eine dicke 
Staubschicht, schwarze. ölbe­
schmierte Hände. „Konrad? Ist was 
passiert?“ fragte sie rasch und 
beunruhigt.

„Entschuldigt", er sah an sich 
herab, „ich komme direkt vom 
Feld.“ .

„Was ist geschehen?“ Ihre Un­
ruhe wuchs offensichtlich.

„Holzer hat mich zu Ihnen ge­
schickt. Wilma Karlowna. Ja. meint 
denn der. man kann Tag und 
Nacht arbeiten?! Man ist doch nur 
ein Mensch. Den Hang hinterni 
Birken Wäldchen hâtt' ich - pflügen 
sollen Der Pflug greift nicht..."

Wilma Karlowna unterbrach ihn. 
Ihre Stimme wurde hart, aber um 
keine Note höher: „Mit einem Wort, 
der Brigadier hat dich vom Trak­
tor gejagt. Und du willst jetzt bei 
mir Recht suchen. Also wie? Das 
Schwierige sollen andere machen, 
und du sachte hintennach."

Er stand schweigend, den Kopf 
gesenkt und drehte die Mütze in 
den Händen.

„Gcli zunächst nach Hause und 
bring dich in’ Ordnung, dann spre­
chen wir weiter."

„Mancher meint noch, man kön­
ne. die Hände in den Hosentaschen, 
in den Kommunismus hineinspazie­
ren". sagte sie sichtlich empört, als 
der Bursche draußen war.

Noch einmal wurden wir. dies­
mal durch ein schüchternes Klop­
fen, in unserer Unterhaltung unter­
brochen. Auf das freundliche „Ja, 
ja" der Vorsitzenden trat ein* 
kleines Bfirschlein herein: weißer 
Flachskopf. Sandalen an den bloßen 
Füßen, reines Hemdchen, helle 
Äuglein, schuppiges Näschen.

„Guten Tag“, sagte er noch ehe 
er die Tür hinter sich zngezogen 
hatte. Die Äuglein flogen schnell zu 
mir. zu Gustav und zurück zur 
Vorsitzenden. Dann faßte er sich 
ein Herz und sagte hastig, offenbar 
um Ja nichts zu vergessen:

„Tante. Mama hat Zahnschmer­
zen. Papa Ist auf dem Feld, er 
kommt erst nm Sonnabend Der 
Zahn tut weh, er muß raus. Mama 

sagte, ich soll zu Ihnen gehen." 
Seme Rede brach plötzlich ab. 
Ich merkte, daß die Vorsitzende 

mit Mühe ein Lächeln verbarg. Sie 
sagte ernst:

„Mama muß also zum Zahnarzt, 
in die Stadt?"

„Ja. Tante, zum Zahnarzt', be­
stätigte der Kleine sichtlich erlcch- 
tert. Dis war es gerade, was er 
noch zu sagen hatte.

„Geh schnell heim. Sag. deine 
Mutter soll gleich in den Konsum 
geben. Ein Auto fährt in die Stadt, 
da soll'sie mitfahren. Verstan­
den?“

„Ja. Tante.“
„Ich hätt:s gesagt.“
„Ja. Tante.“
„Halt, wer wird euch denn das 

Mittagessen kochen?“
„Die Bendersmutter. Sie wird 

auch bei uns schlafen.“.
„So. Aber auch schön artig sein. 

Paulehen.“
„Ja. Tante “
Wie ein Mäuschen schlünfte er 

durch die Tür. Sogar das „Aufwie­
dersehen" hatte er vergessen.

Wilma nahm den Hörer.
„Den Konsumverein. Lene? 

Wann fährt euer Auto? Gle'ch 
kommt Werners Anna. Sie muß nm 
Arzt. Bring sie In der Kabine unter. 
Wer? Dor Zootechniker? Der 'ahn 
ganz mit oben aufsitzen. Abge* 
macht? Na. schön."

„Gustav, mein Lieber, geh doch 
bitte und sieh, daß die Sache er­
ledigt wird."

Die Sonne schien hell durch die 
blaßblauer Gardinen und machte 
wunderliche Figuren auf den F»ß- 
boden. Wilma Karlowna dachte 
einen Aiwnlilick nach.

„Ein Grundsatz ist mir zum 
Lebensideal geworden“. sagte sie 
dann: „H’«t du ein Zi*l vnr Auren, 
dann mußt Jn drauf losgehen. 
. Nichts darf dir zu schwer se<n. 
nichts darf dich Abschrecken." Um 
eines großen Zieles willen muß man 
alles wagen können. Ein Ziel haben 
wir. und es ist wert, daß wir uns 
dafür einsetzen, fest, zuversicht­
lich. Ich war In meiner Jure«d sehr 
furchtsam, zaghaft. Ete Ereignis 
hat mich umgewandelt. Eine elnrige 
Nacht, aber ei"e fürchterliche, eine 
unvergeßliche Nacht...

Mil gesinnter U«f"‘*r*s»"’*‘»lt 
lauschte ich ihrer Errähhing. „Da­
mals hab ich das Fürchten ver­
lernt". sagte sie z"m Schluß

Schweigend tief gerührt drück­
te. Ich di"*er edlen, hing ergrauten 
Frau die Hand.
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Wie bereits In der Presse ge­
meldet wurde, fanden In New- 
York und anderen StBd'cn der 
USA grandiose Antikriegsde­
monstrationen und Kundgebun­
gen slalt. Die Teilnehmer verur­
teilen die USA-Aggression In 
Vietnam.

UNSER BILD: Die Demon­
stranten gehen durch die Straßen 
New Yorks.

Foto: L. Jadroschnlkow

Sonnt»ff,affespx‘&ch

Militärputsch 
in Griechenland i

London. (TASS). Der Militär­
putsch In Griechenland sei durch I 
reaktionäre Kräfte mit Unter-1 
Stützung der Amerikaner ange- 
zettelt "worden. erklärte der 
griechische Parlamcntsabgeord- 
nete von der Demokratischen 
Llnkskoalltlon (EDA) Merkurls.

Auf einer Internationalen 
Pressekonferenz in London be­
tonte Merkurls. nach den Jüng­
sten Ereignissen sei eine Dikta­
tur faschistischen Typs an die 
Macht gelangt. Dies werde eine 
Gefahr für die Völker aller Lan­
der Europas bedeuten. Der Kö­
nig und die rechtsstehenden 
Kreise hätten dem Volk die 
Wahlergebnisse von 196-1 nicht 
vergeben können. Dem Umsturz 
sei die Absetzung eines demo­
kratisch gewählten Ministerprä­
sidenten und dreier Regierungen 
durch den König vorausgegan­
gen. Dem König wäre es aber 
nicht gelungen, den Willen des 
Volkes zu brechen, und er habe, 
sich, von den faschistischen 
Elementen unterstützt, zur Er­
richtung einer .Diktatur ent­
schlossen.

Merkurls teilte mit. daß' der - 
USA-Botschafter in Athen einige 
Tage vor dem Staatsstreich vom 
König empfangen worden und 
mit einer Reihe von Regierungs­
mitgliedern zusammengekom­
men sei.

Er betonte, daß das griechi­
sche Volk aus aller Kraft gegen 
die Festigung des neuen Regi­
mes kämpfen werde.

Hier ist bekannt geworden, 
daß 35 Labourabgeordnete ein 
Protesttelegramm an König Kon­
stantin schickten. Sie verlangen, 
daß sofort eine Verfassungsmä­
ßige Regierung eingesetzt wird 
und freie Wahlen ausgeschrie­
ben werden.

Schottischer
Gewerkschaftskongreß

DUNOON. (TASS). Hier ist 
der Kongreß der schottischen 
Gewerkschaften zu Ende ge­
gangen. Er hat den festen Ent­
schluß der schottischen Ge­
werkschaftsbewegung vor Augen 
geführt, Ihre Rechte vor der ge­
genwärtigen Wirtschaftspolitik 
der Regierung in Schutz zu 
nehmen.

Die Kongreßdelegiertcn wie­
sen die Politik der ..Preise und 
Einkünfte" zurück und zeigten 
auf. wie ungeeignet der Wirt­
schaftskurs der Regierung ge­

genüber Schottland ist. Sie ver­
urteilten ferner entschieden die 
andauernden gewaltigen Rü­
stungsausgaben.

Es entfaltete sich eine scharfe 
Diskussion über den Vietnam- 
krieg und über die Haltung der 
Regierung In dieser Frage. Dem 
Kongreß war eine von 8 Ge- 
werkschaftsorganlsatlonen , un­
terstützte Resolution unterbrei­
tet worden, in der die britische 
Regierung aufgefordert wird, 
sich von der USA-Politik in 
Vietnam eindeutig zu distanzie­

ren. Die Resolution fordert fer­
ner. daß die Regierung auf der 
UNO-Vollversammlung eine 
Entschließung mit der Auffor­
derung beantrage, unverzüglich 
und vorbehaltlos den USA-Bom­
bardements Nordvietnams ein 
Ende zu setzen und a| le fremden 
Truppen aus Nordvietnam weg­
zuführen.

Mit überwältigender Stimmen­
mehrheit würde die Resolu­
tion gebilligt.

Der Kongreß beschloß ferner 
eine Resolution, in der Besorg­
nis angesichts des erstarkenden 
Neonazismus In Westdeutschland 
zum Ausdruck kommt und die 
Notwendigkeit unterstrichen 
wird, die Deutsche Demokrati­
sche Republik anzuerkennen.

Windhose 
im Bahnhof

Wir entstehen in den Weiten der kasachstanischen 
Steppe Staiihstürme? Sie beginnen mit sanften Lufthe- 
wegungen. die allmählich stärker und heftiger ' wer­
den, durch immer schnellere Drehbewegungen Staub 
und Sand aufwirbeln und in eine Windhose überge­
hen. Der l.uftwirbi'l gestaltet sich zu einer zornigen 
Windsbraut, für die nicht so leicht ein richtiger 
„Bräutigam" zu finden ist.

Versuchen Sie mal die Unbändige zu zähmen!
Dabei gibt es. wie Agronom Erwin Gossen in der 

„Freundschaft" beschrieben und in der Praxis bewie­
sen hat, ein ganz einfaches Verfahren, „schwarze 
Stürme" nicht zum Aufbrausen kommen zu lassen 
oder wenigstens ihre verheerende Auswirkungen ab­
zuschwächen.

So sieht es mit dieser Erscheinung in den Weiten 
der Steppen.

Wie^aber in einem geschlossenen Raum, sagen wir 
mal im Zelinograder Bahnhof?

Windhose im Rahnhof? Ist das nicht ins Groteske 
getrieben?

Urteilen Sie selber, lieber Leser: Drei Uhr morgens. 
Stille. Keine Spur von Reisefieber, von dem üblichen 
Hin und Her. In dem noch feuchten Terrazzofußboden 
spiegeln sich hie und da vereinzelte Gestalten der frü­
hen oder verspäteten Fahrgäste. Da verletzt eine zor­
nige Stimme diese Idylle:

„Schweinerei! Betrug! Diebstahl!"
Man könnte glauben, der Rufende sei am hellichten 

Tag von einer ganzen Räuberbande überfallen worden. 
Nach wenigen Augenblicken ist er in einen engen 
Kreis von Menschen (wo sie nur alle herkamen!) 
eingeschlossen. Seiner Sicherheit scheint keine Gefahr 
mehr zu drohen.

Der außer Rand und Band geratene Sehreihals, der 
Windsbraut gleich, tobt jedoch weiter:

..Die letzte Kopeke wird einem weggenommen’ Das
Volk betrügt man...“

Inzwischen kommt ein Milizmann heran. ’ Die 
„Windsbraut" zieht auch ihn in ihren Wirbel:

„Wozu ist die Miliz eigentlich da? Man bestiehlt das 
Volk am hellen Tag, die Miliz aber schweigt. Sie 
steckt bestimmt mit jenen unter einer Decke!"

Unter „Jenen" meint er doch wohl die ganze Welt, 
außer sich selber.

„Sag endlich, wer hat dir was zu Leid getan?"
Der Mann tritt an den Stahlblechkasten des Zei- 

fungsautomaten heran, drückt auf den Knopf, zeigt auf 
den kleinen Schlitz.
—

„Hier habe ich mein Zweikopekenstück reinge­
steckt. Der Kasten hat es geschluckt, mir aber keine 
Zeitung ausgestoßen. Das ist doch Schwei..."

„Wirklich nicht schön von dem Kasten",versucht 
Ihn der Milizionär zu beschwichtigen. „Beruhigen Sie 
sich nur. ich werde die Sojuspetschatdame am Morgen 
daran erinnern, daß sie nicht wieder vergißt, ein be­
treffendes Schild auszuhängen, wenn sie den Automa­
ten abstellt."

Damit hätte der Skandal erledigt sein können. Kön- | 
nen aber „Schwarze Stürme“ so leicht abbrechen?

„Der Wind", schrieb in der „Freundschaft" der 
schon erwähnte Erwin Gossen, „setzt neue und neue 
Teilchen in Bewegung, sättigt den Windstrom mit 
Staub und vergrößert seine zerstörende Kraft".

Ähnlich benimmt sich die „Windhose" im Bahnhof.
Der Streithans, der als Verfechter der Gerechtigkeit 

auftritt, ereiferte sich zu einem heftigen Wortgefecht 
mit dem Milizmann, so .daß er schließlich, um die 
Morgenstille wiederherzustellen.. abgeführt werden 
mußte, worin er wiederum einen Mißbrauch der Macht­
befugnis der Miliz erblickte.

Wir konnten später aufklären, wer eigentlich die­
ser „Ritter der Gerechtigkeit" ist. Es stellte sich her- 
■aus, daß er auf der Lebengleiter nicht auf der nied- 
rigslen Sprosse stehl. Leiter einer Sowchosabteilung 
im Gebiet Kustanai ist und Karl L. heißt. Auch konn­
ten wir in Erfahrung bringen, daß er nicht zu den 
Sparsamsten gehört. Jedenfalls ist die von ihm gelei­
tete Abteilung die einzige des Sowchos, die im vorigen 
Jahr Verluste—das ansehnliche Sümmchen von fast 
15 000 Rubel!—brachte. Von den 15 000 Rubel Ver­
lust. der durch sein nachlässiges Wirtschaften dem 
Staat zugefügt wurde, machte aber dieser ..Gerechtig­
keitsritter" viel weniger Aufheben als von seinen 
eigenen zwei Kopeken.

Wenn auch selten, aber hie und da gibt es noch 
solche ..Ritter", die einen hohen Grad der Meisterschaft 
im Aufwirbeln „schwarzer Stürme" — mitunter ohne 
Anlaß—erworben haben. Diese Leute leben ganz im 
Ranne der Eigenliebe, sehen die geringsten Unterlas­
sungen eines anderen durch das stärkste Vergröße­
rungsglas, erblicken darin einen Anschlag auf ihre 
gesetzlichen RÄhte, ja einen Anschlag auf, „die gan­
ze Arbeiterschaft", wahrend sie eigene Unterlassun­
gen und Fehltritte selbstkritisch nicht zu beurteilen 
versuchen. Sachliche Kritik ersetzen sie durch Klein­
kramerei. womit sie vielen ihrer Mitmenschen das Le­
ben verleiden.

Solchen ..Windhosen” müßte, um unsere Parallel? 
fortzusetzen, eine Furche gezogen werden, wie es der 
Agronom in bezug der Winderosion empfohlen hat. Um 
sie nicht so sehr zum Aufbrausen kommen zu lassen, 
sollte der ..Windhose" — wo immer sie das Wirbeln 
beginnen mag: im Laden, auf der Straße, im Hausflur 
oder auf dem Bahnhof — ein guter Windschutz in 
Form der öffentlichen Meinung den Weg versperren.

D. WAGNER
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USA sind zufrieden
New York. (TASS). Die 

Machtergreifung der Armee In 
Griechenland hat in den USA 
Sympathie und Verständnis ge­
funden. Wie die „New-York Ti­
mes" betont, habe der Militär­
putsch. der vor den für Mal aus­
geschriebenen Pprlamenlswah- 
len eine Diktatur errichten soll, 
zum Zweck, den unabwendbaren 
Wahlsieg der Zentrumsunion 
Papandreous zu verhüten. Man 
sei der Meinung gewesen, daß 
diese Partei eine Mehrheit und 
damit das Recht auf Regierungs­
bildung gewinnen würde.

Die Zeitung. „World Journal

Lenin-Wache 
angetreten

Die Kolchosbauern des Kol­
chos „Sarja", Rayon Krasnoar- 
mejskl. haben den 97. Geburtstag 
W. L Lenins gewürdigt.

Die Agitatoren erzählten den 
Leuten vom großen Führer der 
Werktätigen, dem Gründer der 
Kommunistischen Partei und 
des ersten Arbeiterstaates der 
.Welt.

In der Dorfbibliothek sind

Hüter der Gesundheit
Die Mediziner in Eklbastus 

stehen Immer aut ihren Posten. 
Nehmen wir das Kollektiv des 
ersten Krankenhauses, welches 
von dem Verdienten Arzt der 
Kasachischen Republik, dem 
„Otlltschnlk des Gesundheits­
schutzes" Boris Awerbuch gelei­
tet wird. Zu den guten Ver­
hältnissen. In denen, sich die 
Kranken hier befinden, kommen 
noch Herzlichkeit und aufrichtige 
Anteilnahme der Arzte und des 
Bedienungspersonals, hinzu und 
die 'Genesenen sind diesen dank­
bar.

„Hüter der Gesundheit" nennen 
die Kumpel und Elektriker Ihre 
Mediziner.

Vor der Revolution, als hier 
noch die Engländer wirtschaft 
teten.gab cs in Eklbastus nicht 
einen einzigen Arzt oder Arzt- 
S’hilfen, und die Kranken mußten 

änderte Kilometer auf der Fuh­

trlbunc" spricht ihre Bewunde­
rung über das „blitzschnelle 
Handeln” der griechischen Ge­
nerale aus.

Die Presse berichtet, daß die 
Militärjunta in Griechenland 
zahlreiche Politiker. darunter 
auch gemäßigte, verhaften läßt.

Die USA-Presse verhehlte 
schon seit geraumer Zeit nicht 
ihre Sympathie mit den Rechten 
und sonstigen Extremisten in 
Griechenland und unternahm im­
mer wieder Attacken gegen dl? 
Oppositionskräfte, darunter auch 
gegen die Leiter der Zentrums­
union.

schöne Stände eingerichtet, die 
den ruhmreichen Weg, den das 
russische Proletariat unter Le­
nins Leitung zurückgelegt hat. 
zeigen.

Die Schüler boten ein Kon­
zert.

Die Getreidebauern und Me­
chanisatoren befinden sich Jetzt 
auf dem Felde. Sie haben die 
Lenin-Wache angetreten uno 
werden die Aussaat In kürzester 
Zelt durchführen.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw 

re nach Pawlodar zurücklegeh, 
wo man ihnen dann die erste 
Hilfe erwies.

Heute haben die Eklbastuser 
ein Krankenhaus mit 200 Plät­
zen. ein Entbindungsheim, eine 
Poliklinik und andere Heilanstal­
ten.

Im neuen Planjahrfünft werden 
noch ein neues Krankenhaus mit 
200 Betten, eines für Lungen­
kranke mH 00 Betten, eine Polikli­
nik, eine Vorbcigungsstcllc mH 
200 Plätzen gebaut werden. Heute 
arbeiten bei uns .60 Arzte, 220 
Arztgehilfen und Krankenschwe­
stern.

Die Pioniere des Gesundheits 
Schutzes unserer Stadt sind B. 
Awerblich, G. Budkina. L. Schum­
skaja. A. Jelisarowa. G. Dawy­
dowa. Von dem mittleren medi­
zinischen Personal—G. Bordokl- 
na. W. Injutina, M. Gorjuschkl- 
na-Trippel und andere.

Sondertagung 
der Vollversammlung

New York. (TASS). Hier wur­
de eine Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung eröffnet. Auf 
der Tagesordnung stehen die 
Aktionen der UNO zur Aufrecht- 
lerhaltung des internationalen 
Friedens und das Südwestafrika- 
Problem.

Die Tagung wird ferner die 
Empfehlung des Kosmos-Aus­
schusses erörtern, wonach die In­
ternationale Konferenz zur Er­
forschung und friedlichen Nut­
zung des Weltraums auf das 
Jahr 1968 verlegt werden soll.

Anna Ternowetz aus dem Kol­
chos „Swesda kommuny", Rayon 
Tschkalow, Gebiet Koktschetaw, 
arbeitet schon 20 Jahre als Mel­
kerin und gewann für diesen Be­
ruf auch - Ihre Tochter Walja. 
Nach Beendung der 8-Klassen- 
schule arbeitet Walja schon 3 
Jahre zusammen mit der Mutter 
In einer Farm. Ihre Jubiläums- 
verpflichtuogcn lösen beide Mel­
kerinnen ein.

UNSER BILD: Anna Ternowetz 
Foto: Th. Esau

Besonders große Aufmerksam­
keit schenken die Mediziner der 
Prophylaxis. Diese Arbeit wird 
beständig und planmäßig geführt. 
Zur Verbesserung der Arbeitsver­
hältnisse und des Arbeitsschutzes 
tragen viel die Arztgchllfin der 
Kohlengrube L. Schischkina, dlo 
'Ärztin Schorina und die Arztge­
hilfin, des Wärmekraftwerkes M. 
Gorjuschklna-Trlppel bei.

Die Mediziner haben es auch 
verstanden, die Stadtbevölkerung 
zur Hilfe heranzuziehen, und wir 
haben heute 500 ehrenamtliche 
SanltätsbevolAnlchtlgtc. die uns 
allseitig unterstützen.

Heute können wir’ mit Be­
stimmtheit' sagen, daß bei -uns in 
der Stadt alle Möglichkeiten vor­
handen sind, um einer beliebigen 
epidemischen Krankheit den Weg 
zu versperren.

G. MICHAILOW,
Inspektor der Stodlabtel- 

■ luog für Gesundheitswesen

Weitere
Drohungen

Washington. (TASS). Nach 
zweitägiger Dauer Ist die Außen- 
mlnlsterkonfcrenz der 7 an der 
Aggression gegen das vietname­
sische Volk beteiligten Staaten 
hier zu Ende gegangen. In dem 
Schlußkommunlquc erklären die 
Leiter der Außenpolitik de.* 
USA. Australiens. Neuseelands. 
Thailands, der Philippinen. Süd­
koreas und des Salgoner Regi­
mes Ihren ..Entschluß, die militä­
rischen und andere Anstrengun­
gen" im Vietnamkrieg „fortzu­
setzen".

Bestialitäten 
der Kolonialisten

Conakry. (TASS). Die portu­
giesischen Kolonialisten sind zu 
systematischen Bombenüberfällen 
auf die von den Patrioten befrei­
ten Dörfer „portugiesisch" Gui­
neas übergegangen, wird In ei­
nem Kommunique der afrikani­
schen Partei der Unabhängigkeit 

| Guineas und der Kapverdischen
Inseln gesagt.

Moskau sendet 
in deutscher Sprache

Moskau sendet für Sowjet­
deutsche täglich von 15.00 bis lo.30 
Uhr Moskauer Zeit auf Langwelle 
l 322 Meter, auf Mittelwelle 407.1 
und auf Kurzwelle 25.46 und 25.64 
Meter sowie von 19.30 bis 20.00 
Uhr Moskauer Zeit auf Mittelwelle 
293 Meter.

am 24. April
Im ersten Programm
15.00 —. Nachrichten
15.10 — „Die ersten Höhen" — 

Funkskizze
15.20 — „Unser Lied die Ozeane 

überfliegt“. Musikprogramm
Im zweiten Programm
19.30— „Freie Welt“ ohne Tünche
19.40 — Populäre klassische Mu­

sik
am 25. April
Im ersten Programm

.: 15.00 — Nachrichten
15.10 — „Die DDR -Bollwerk des 

Friedens" Funkkomposition
. Im zweiten Programm
" 19.30 — Tageskommentar

19.35 — „Solowjow-Sedoi 60 Jah­
re alt."

am 26. April
Im ersten Programm
15.00 — Nachrichten
15.10 —„Menschen und Boden"
15.20 — „Russische Marseillaise'* 

— aus der Geschichte des 
Liedes

Im zweiten Programm
19.30 —Ein Blirk in die sowjet- 

deutsche Presse

Turniersieger- 
„Torpedo“

In Barnaul ging das Turnier 
der Eishockeymannschaften um 
den Hauptpreis des neuen Sport­
palastes zu Ende. Sechs Mann­
schaften: die Auswahl der Altaer 
Region „SKA" Nowosibirsk. 
„Jermak" Angarsk. „Schachtjor" 
Prokopjewsk. SK „Salawat Jula- 
ew" Ufa und „Torpedo"' Ust-Ka- 
menogorsk kamen hierher, um in 
heißen Kämpfen den hohen Preis 
zu erringen.

Fünfmal kam die „Torpedo"- 
Mannschaft aufs Spielfeld und 
fünfmal kehrte sic unbesiegt zu­
rück. Die Resultate der Spiele 
sprechen für sich selbst. „Tor­
pedo" besiegte „Schachtjor" mit 
6:5 „Jermak" mH 2:0. SK „Sala­
wat Julajew" mit 10:2. die Al­
taer Auswahl mH 6:3. Besonders 
interessant und spannend war 
das Spie) mit SK Nowosibirsk. 
Die erste Periode endete mH 
1:0 zugunsten der Armeesportler. 
Aber in der zweiten schoß O. 
Domratschjow und in der dritten 
J. Oparin Je ein Tor in das 
Gehäuse der Nowosibirsker. Mit 
2:1 endete auch dieses Spiel. 
Fünf Treffen und fünf Siege!

Außer dem Hauptpreis des 
Sportpalastes wurde den Ust-Ka- 
menogorsker Sportlern -der. Preis 
„Für Siegenswillen" eingehän­
digt. Der Titel „Der beste Ver-

19.45 —Musik

am 27. April

Im ersten Programm
15.00 — Nachrichten
15.10—Aus Wissenschaft und 

Technik

Im zweiten Programm
19.30—„Ihr Helm" — Funk­

skizze
19.40 — Deutsche Volkslieder

am 28. April

Im ersten Programm
15.00 — Nachrichten
15.10— Kindersendung
Im zweiten Programm
19.30 — „Aus Wissenschaft und 

Technik" (Wiederholung).
19.45 — Unterhaltungsmusik aus 

der DDR
am 29. April
Im ersten Programm
15.00 — Nachrichten
15.10 —„Die Moskauer Impres­

sionen" — Litcratursendung
Im zweiten Programm
19.30 — „Ein Heldenleben** * —

Sinfonische Dichtung von 
R. Strauß

am 30. April

Im ersten Programm
15 00 — Nachrichten
15 10 — „Frühlingsmelodien" — 

Konzert
Im zweiten Programm
19.30—Fenstkonzert 

leidiger" wurde ebenfalls einem 
„Torpedo-'-Sportler verliehen.

Am 21. April begannen in 
Kiew vier Mannschaften die 
Wettspiele um den Platz In der 
Oberliga. Außer „Torpedo" 
Ust-Kamenogorsk bewerben sich 
um den Aufstieg in die Oberliga 
folgende Mannschaften: „Tor­
pedo" Minsk. „Metallurg" No­
wokusnezk und SK namens 
Urizki aus Kasan.

Wünschen wir viel Erfolg 
unseren Sportlern’.

W. KORSUNSKI
Ust-Kamenogorsk

Sowjetische 
Basketballerinnen— 
Weltmeister

PRAG. (TASS). Mit dem 
Sieg beim Treffen am 21. 

April gegen die Mannschaft 
Südkoreas mit 83:50 (35:21) er­
rangen' die Basketballerinnèn der 
UdSSR — Auswahl, unabhängig 
von dem Ausgang der letzten 
Begegnung mit der DDR- Aus­
wahl. zum dritten Mal den Welt­
meistertitel.

Für unsere Zelinograâer 
Leser

am 23. April.

11.00—„Auf den Wegen der] 
Väter“ — Fernsehauffüh-. 
rung I. des Zellnograder 
Studios

111.30—„Tiefes Licht" — Fern­
sehsendung

11.47—„Zum 100. Geburtstag
W. I. Lenins" — „Der 
große Führer".

12.00—..Wir treffen uns. Meer" 
—Dokumentarfilm.

12.30—„Begegnung mH Grie­
chenland" — Dokumentar­
film.

19.00—„Der Planet auf dem 
Bildschirm" — Fernseh­
nachrichten

19.15—..Labyrinth" — 2. Teil
20.15—Fernsehfestival, dem 50 

Jahrestag des Großen Okto­
ber gewidmet. Konzert der 

Laienkunst. Rayon Dshaksy
21.30—Chronik der 50-er Jahre. 

Premiere des Serlcn-Fern- 
sehftlms „Das Jahr 1919".
3. Teil. —

22.30— Wcltmelsterschaftstref- 
fen im Fußball. Ungarn- 
Jugoslawien. Sendung der 
zweiten Halbzeit aus 
Budapest.

23.15— Fernsehnachrichten
23.40— „KWN-67", Sendung

aus Perm

am 24 April

18.00—„Olympia" — Sportaus­
gabe.

20.00—Fernsehnachrichten
20.10—..Stadt meines Frühlings" 

" —^Dokumentarfilm.
20.25—„Mittelasien". Fernseh­

inszenierung nach der Er­
zählung von Wladimir Am- 
linskl „Musik auf dem 
Bahnhof",

20.55—„Frühmorgens".
21-15—Spielfilm „Guter Dra­

che".
22.25—Konzert des Estraden­

orchesters der Moldau’ 
Ischen SSR — „Bukurlja".

Petrosjan verlor 
gegen Smyslow

Moskau. (TASS). Schachwelt­
meister Tlgran Petrosjan verlor 
am 21. April beim 26. Zug ge­
gen den Exweitmeister Wassili 
Smyslow. Diese Schachpartie, 
bei der Smyslow anzog. fand Im 
Rahmen der Moskau-Mann­
schafts-Meisterschaft statt. Diese 
Meisterschaft wird nach dem 
Programm der 9. Semmersparta- 
klade der sowjeUic„.n Haupt­
stadt veranstaltet.

Am 21. April wurde die vor­
letzte. die 6. Runde ausgetragen. 
Die zahlreichen Zuschauer 
zeigten naturgemäß besonders 
für die Begegnung Smyslows 
mit Weltmeister Petrosjan 
(Schwarz) Interesse.

In der katatonischen Eröff­
nung gestaltete sich der Kampf 
nach dem 13. Zug zu einem 
scharfen Kombinationsduell. 
Durch ein ablenkendes Opfer 
am Damenflügel vermochte 
Smyslow die Bauernreihe von 
Schwarz aufzubrechen. In dem 
kritischen Augenblick griff Pe­
trosjan zu seiner Lieblingstaktik 
— er wollte durch Abtausch 
der angreifenden Figuren den 
Ansturm von Wels schwächen. 
Doch nach seinem falschen 22. 
Zug baute Smyslow erfindertsc.n 
seine Initiative aus und zwang 
den Gegner, beim 26. Zug die 
Schachuhr abzustellen.

Tn dieser Meisterschaft ver­
teidigt Petrosjan die Farben 
von „Spartak" und Smyslow die 
von „Burewestnlk”.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:
r. UejiHHOrpait 
Hom CoaeiOB

7-oA ara>K 
«<t>poilHaiua$>T»

TELEFONE
Chefredakteur- — 1909, 

St.Redakteur — 17-07, Redak­
tionssekretär— 7944. Sekre­
tariat — 76-56, Abteilungen: 
Propaganda — 74-26. Partel­
und politische Massenarbeit— 
74-26. Wirtschaft — 18-23. 
18-71, Kultur — 1641. Lite­
ratur und Kunst — 78-50. 
Information— 17-55, Leser­
briefe—77-11, Buchhaltung— 
58-45. Stilredaktion — 79-15, 
Fernruf—73:

Redaktionsschluß: 18.00 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt).

«DPOnHAUlA0Ta 
HHAEKC 65414

r. Ue.iHHorpaa.
Tnnorpa<pi<9 N* 3

TB 00280 tau .X: 558G
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